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Oesterreich -Konferenz bisher negativ
Die Vereinigten Staaten von Amerika erkennen die Gebietsforderungen Jugoslawiens nicht an

Hauptausschuß beendet Lesung
des Grundgesetzes

BONN , 10. Febr . (DENA - . Die dritte
Lesung des Grundgesetzentwurfes
wurde am Donnerstag vom Hauptaus¬
schuß des Parlamentarischen Rates
abgeschlossen . Der Entwurf wird jetzt
dem Plenum zugeleitet , das sehr
wahrscheinlich am Donnerstag näch¬
ster Woche mit der zweiten Lesung
beginnen wird . Der Aeltestenrat wird
am Freitag über den Zeitpunkt bera¬
ten , an dem der Hauptausschuß das
Wahlgesetz erörtern wird . Der CDU-
Abgeordnete Dr . Anton Pfeiffer be -
zeichnete den Abschluß der dritten
Lesung im Hauptausschuß „ als einen
Tag von großer Bedeutung “ . Er
dankte dem Vorsitzenden Prof . Carlo
Schmid mit herzlichen Worten für
seine Geschäftsführung . „Daß wir
heute das Grundgesetz in einer ge¬
wissen Form abschließen können “ ,
sagte er , „ ist zum großen Teil sein
Verdienst .“ Diese Dankadresse gab
Pfeiffer im Namen aller Fraktionen ,
mit Ausnahme der KPD , ab .

Alliierte sollen u>
unter deutsche Verwaltung *

BERLIN , 10. Febr . (DENA ) Pläne zur
Unterstellung aller in der britischen .
Zone lebenden alliierten Zivilisten un¬
ter deutsche Verwaltung wurden im
Hauptquartier der britischen Rhein - ,
armee in Lübbecke zwischen Vertretern .
der britischen Militärregierung erör - ,
tert . In einem Memorandum des
Hauptquartiers der britischen Rhein - ,ie
armee wurde erklärt , daß es die Poli - j ,tik des britischen Militärgouverneurs
sei , alle alliierten Zivilisten in der
britischen Zone in das deutsche Wirt¬
schaftsleben einzugliedern , sobald sich
dies praktisch durchführen lasse . Ein ;
entsprechender britischer Plan soll dem i
Memorandum zufolge den Amerika - !
nern und dem britischen Außenmini - \
sterium unterbreitet werden . Der Plan *
sieht vor , daß — bis auf bestimmte, .,
Gruppen , die weiter Besatzungsson¬
derrechte genießen sollen — alle alliJ
ierten Zivilisten nicht länger der VerA
waltung der britischen Militärregie -j ,
rung , sondern der deutschen Verwal - \
tung unterstellt werden . Eine Entschei - '
düng über diesen Plan ist bisher noch
nicht gefällt worden . Die Militärregie¬
rung erklärt dazu , mit der Vefwirk -
lichung dieses Projektes sei . kaum vor
Ende des Jahres zu rechnen .

Reimann im Krankenhaus
DÜSSELDORF , 10. Februar . (DENA )

Max Reimann , ist auf Grund eines
Magenleidens , an dem er bereits vor
seiner Inhaftierung litt , vor einigen Ta¬
gen nach einer ärztlichen Untersuchung (■
in das Krankenhaus seines Düsseldor - j
fer Gefängnisses eingeliefert worden . (
Der Zustand Reimanns hat sich jedoch , I
wie von zuständiger Seite mitgeteilt )
wird , während seines Gefängnisauf - t
enthaltes nicht geändert . Die ärztliche
Untersuchung fand auf Antrag Rei¬
manns statt . Reimann hat im Gefäng¬
niskrankenhaus Besuche empfangen .

Spionagegruppe aufgedeckt
BERLIN , 10. Febr . (DENA ) In den

Städten Görlitz , Weißwasser und Ro¬
tenburg in Sachsen ist , wie ADN
meldet , eine „volksfeindliche Spio¬
nagegruppe und Sabotageorganisation “
aufgedeckt worden . Bei deiv inzwischen
Verhafteten soll es sich um mehrere
Mitglieder der LDP handeln , die zu¬
gegeben hätten , einer ausländischen
Spionagezentrale in Berlin unterstan¬
den zu haben .

Todesstrafe für Gandhis Mörder
NEUDELHI , 10 . Febr . (UP ) Nathuran

Vinayak Godse , der Mörder Mahatma
Gandhis , wurde am Donnerstag zum
Tode verurteilt . Apte , der zweite Mann ,
der wegen Teilnahme an der Ermor¬
dung Gandhis angeklagt war , wird
diese Tat ebenfalls mit dem Leben be¬
zahlen müssen . Beide Angeklagte nah¬
men den Urteilsspruch ohne äußere
Zeichen der Erregung entgegen . Fünf
weitere Angeklagte , die ebenfalls an
der Ermordnung Gandhis beteiligt wa¬
ren , wurden zu lebenslänglichen Haft¬
strafen verurteilt .

Welt-Rundschau
MAZATLAN SINALOA ( Mexiko ) .

(UP ) Vor der mexikanischen Küste
sank ein Küstenfrachter . Bisherige
Suchmaßnahmen verliefen ergebnislos .
— BUDAPEST . (UP ) Der aus Ungarn
ausgewiesene amerikanische Vizekon¬
sul Robert Steussy ist aus Budapest in
Richtung Wien abgereist . — TRIEST .
(UP ) Acht jugoslawische Offiziere , die
an einem Fußballspiel nahe der ita¬
lienischen Grenze teilnahmen , sind de¬
sertiert . — ROM . Am Dienstag wurden
in Ancona zehn Personen verletzt , als
die bewaffnete Polizei mit Fahrzeu¬
gen gegen Demonstranten vorging . —
SOFIA . (UP ) Nach der Auflösung
zweier politischer Parteien existieren
in Bulgarien nur noch die Kommu¬
nistische und die Landwirte -Partei .
(AU* nicht gezeichnet « » Nachrichten ;

LONDON , 10 . Febr . (UP ) Vor Beginn
der neuen Viermächteverhandlungen
über den österreichischen Staatsvertrag
am Mittwoch ließen die Vertreter der
Westmächte bekanntgeben , daß sei¬
tens Großbritannien , der USA und
Frankreichs keine neuen Vorschläge
oder Angebote zum österreichischen
Staatsvertrag zu machen seien . Der
amerikanische Delegierte Dr . Samuel
Reber erklärte später auf der Konfe¬
renz , daß die USA niemals die Er¬
füllung der jugoslawischen Gebietsfor¬
derungen gegenüber Oesterreich gut¬
heißen würden . Die Sowjetunion hatte
zu Beginn der Besprechungen die Ein¬
ladung Jugoslawiens gefordert , um
seine Forderungen auf österreichisch -

BUDAPEST , 10 . Febr . (DENA -REU -
TER ) . Kardinal Mindszenty , der am
Dienstag zu einer lebenslänglichen
Freiheitsstrafe verurteilt wurde , wird ,
wie ein hoher Beamter des ungari¬
schen Justizministeriums erklärte ,
nach 15 Jahren freigelassen werden .

Mit dem Fall Mindszentys und sei¬
ner sechs Mitangeklagten wird sich ,
wie hier verlautet , in der kommenden
Woche der ungarische oberste Ge¬
richtshof befassen . Der Gerichtshof
wird entscheiden , welche seiner fünf
Kammern für das Berufungsverfahren
zuständig ist .

Graf Zoltan Csaky , der im'
ungari¬

schen Gelbbuch zum Mindszenty -Pro -
zeß als Auslandskurier Mindszentys
bezeichnet worden ist , ist nach einem
Bericht der Linzer Zeitung „ Oester -
reichische Nachrichten “ in Salzburg
eingetroffen . Wie es in dem Bericht
heißt , führt er bedeutsame Doku¬
mente zum Fall Mindszenty bei sich ,
sowie Briefe des Kardinals . Der Graf ,
der als führender ungarischer Monar¬
chist gelte , und mit dem Kardinal auf
der Anklagebank sitzen würde , wenn
er nicht geflohen wäre , werde sich in
Kürze nach den USA begeben .

Britische Note an Ungarn
LONDON , 10 . Febr . (UP ) . Außen¬

minister Bevin überreichte am Don¬
nerstag dem hiesigen ungarischen Ge¬
sandten Janos Eros persönlich eine
Note mit der britischen Stellung¬
nahme zum Mindszenty -Prozeß . Bevin
protestierte bei dieser Gelegenheit
mündlich gegen die „ unhöfliche “
Antwort der ungarischen Regierung
auf die erste britische Note , in der
die „berechtigte Forderung “ der briti¬
schen Regierung enthalten war , einen
Beobachter zum Mindszenty -Prozeß

Mittwoch fand in Karlsruhe das ein¬
drucksvolle Staatsbegräbnis für den
verstorbenen „Landesvater “ Dr . Hein¬
rich Köhler statt . Die Karlsruher Be¬
völkerung ließ es sich trotz der un¬
günstigen Witterung nicht nehmen ,
stundenlang vor der Bernharduskirche
auf die Beendigung des Requiems und
der gemeinsamen Trauerfeier der
Staatsregierung , der Landesverwaltung
und der Stadtverwaltung Karlsruhe zu
warten , um dann dem Toten , als der
Trauerzug sich in Bewegung setzte ,
den letzten Gruß zu entbieten . Eine
nach Tausenden zählende Menschen¬
menge bildete von der Kirche bis zum
Hauptfriedhof Spalier , äußeres Zeichen
dafür , welcher Verehrung und Wert¬
schätzung sich der Tote in seiner Va¬
terstadt erfreute .

Ein Meer von Kränzen umsäumte
den im Chor der Kirche aufgestellten

jugoslawische Grerizänderungen be¬
gründen zu können . Ueber den Antrag
wurde kein Beschluß erzielt .

Die Sitzung wurde zunächst mit einer
Verlesung der 17 Klauseln des Staats¬
vertrages begonnen , über die bereits
zwischen den vier Großmächten eine
Einigung besteht . Dann ging man zu
dem ersten in Frage stehenden Para¬
graphen über , dem Vorschlag , daß die
vier Großmächte die österreichische
Unabhängigkeit und die Grenzen von
19S8 des Landes garantieren sollten .
Die Sowjetunion erhob dagegen mit
der Begründung Einspruch , daß dieser
Paragraph unnötig sei . Für die Ver¬
einigten Staaten erwiderte Samuel Re¬
ber , daß seine Regierung immer noch

entsenden zu dürfen , berichtete ein
Sprecher des Foreign Office . Der bri¬
tische Gesandte in Budapest über¬
reichte der ungarischen Regierung
gleichzeitig eine gleichlautende Note .

Mindszenty-Prozeß ist „ infam“
WASHINGTON , 10. Febr . (UP ) . In

seiner üblichen Donnerstag -Presse¬
konferenz bezeichnete Präsident Tru -
man den von der ungarischen Regie¬
rung gegen Kardinal Mindszenty ge¬
führten Prozeß als „ infam “.

■ STUTTGART , 10. Febr . (SAZ ) . Vor
überfüllten Tribünen trat am Don¬
nerstag der Württemberg - badische
Landtag in die Beratungen über die
Möglichkeiten der Beseitigung der
drückender , Wohnungsnot ein . Aus¬
gangspunkt bildete eine CDU-Anfrage :

a) welche Schritte die Regierung un¬
ternommen habe , um noch vor Beginn
der Bauperiode ein umfassendes Woh¬
nungsbauprogramm sicherzustellen ; b)
in welchem Umfange und unter wel¬
chen Bedingungen die Regierung be¬
reit sei , finanzielle Mittel zur Verfü¬
gung zu stellen ; c) wann die Durch¬
führungsverordnung im Aufbaugesetz
zu erwarten sei ; d) welche Maßnah¬
men getroffen seien , damit Baustoffe
in genügender Menge und zu erträg¬
lichen Preisen bereitgestellt werden
können und Bauieistungen und Bau¬
kosten gesenkt werden .

In der Begründung der Anfrage
sagte Abg . Heurich , die CDU habe
den Eindruck , als widme sich der In¬
nenminister diesem schicksalshaften

und mit weißem Flieder geschmückten
Sarg . Vor der Trauerfeier fand ein
von Prälat Dr . Rüde zelebriertes levi -
tiertes Totenamt statt , während Erz¬
bischof Dr . Rauch die Gebete am
Sarg sprach . Die Trauerfeier selbst
(wir berichten darüber ausführlich auf
Seite 2) war von Trauerweisen der
Badischen Staatskapelle umrahmt .

Von der Bernharduskirche aus wugde
der Sarg durch Angehörige der Lan¬
despolizei zum Lqjphenwagen getragen
(letzterer stammte aus Ettlingen , dem
Wohnsitz des Verstorbenen seit Kriegs¬
ende ) , und dann setzte sich unter dem
Geläut der Glocken aller Karlsruher
Kirchen der Trauerzug in Bewegung .
Vorweg berittene Polizei aus Mann¬
heim , dann Abordnungen der Karls¬
ruher und der Landespolizei , die auch
einen Teil der prächtigen Kränze tru¬
gen , ein Bläserchor der Staatskapelle
und die katholische Geistlichkeit mit

eine allgemeine Garantie in den Ver¬
trag aufgenommen haben möchte .

Der sowjetische Delegierte Sarubin
kam dann auf die jugoslawischen Ge¬
bietsforderungen gegenüber Oester¬
reich zu sprechen und forderte eine
Anhörung Jugoslawiens . Der amerika¬
nische Delegierte Reber entgegnete
hierauf , daß es nutzlos sei , Jugosla¬
wien darüber erneut zu hören , da die
Vereinigten Staaten einer Aenderung
der östereichischen Grenzen niemals
zustimmen würden . Nach anderthalb -
stündiger Sitzung vertagte sich dann
der Rat der Außenministerstellvertre¬
ter , ohne daß ein Beschluß über die
erste aufgeworfene Verfahrensfrage
herbeigeführt worden wäre .

Laut DENA -AFP brachten auch am
Donnerstag die Besprechungen keine
Entscheidung über den sowjetischen
Vorschlag auf Zulassung Jugoslawiens .
Die Westmächte beharrten auf ihrer
Ablehnung , während ' die Sowjetunion
ihren Vorschlag nochmals darlegte .
Ueber die Frage der verschleppten
Personen und Flüchtlinge in Oester ^
reich wurde bei der Erörterung des
Artikels 16 ebenfalls keine Entschei¬
dung gefällt .

James Thomson , Kommentator des
britischen Rundfunks , beschäftigte sich
mit den wieder - aufgenommenen Lon¬
doner Viermächtebesprechungen über
die Oesterreichfrage , die von besonde¬
rem Interesse seien , weil hier zum
erstenmal die Friedensabsichten Sta -

Programm nicht mit genügender
Energie . Seine Fraktion ließe sich aber
vom Gegenteil gerne überraschen .
Innenminister Ulrich gab daraufhin
das soziale Wohnungsbauprogramm
für 1949 bekannt , das wir im Innern
dieser Ausgabe ausführlich wieder¬
geben . Die Debatte hierüber wird die
heutige Freitagssitzung des Landtags
ausfüllen . fz .

Ein neuer Landesdirektor
KARLSRUHE , 10. Febr . (SAZ ) Der

bisherige stellvertretende Landespräsi¬
dent von Nordbaden , Landesdirektor
Gustav Zimmermann , wurde durch
den Ministerpräsidenten von Württem¬
berg -Baden , Dr . Reinhold Maier , mit
der Leitung des badischen Landesprä¬
sidiums beauftragt . Zu seiner Stell¬
vertretung wurde der Leiter der Lan -
(tesdirektion für Finanzen , Präsident
Dr . Karl Amend , bestellt . Ueber
die endgültige Ernennung wird noch
entschieden . Ka

Erzbischof Dr . Rauch . Dem Sarg folg¬
ten die Angehörigen des Verstorbenen ,
die württ .-bad . Landesregierung , die
Mitglieder der Militärregierung , die
Verwaltungschefs der Landesbezirks¬
verwaltung Baden , die übrigen Ab¬
ordnungen der westdeutschen Regie¬
rungen , die Vertreter der Hochschulen ,
der Landtag , der Stadtrat von Karls¬
ruhe und die übrigen Trauergäste .

Vom Friedhofeingang bis zum Ehren¬
grab bildete Landespolizei Spalier .
Dem Wunsche des Verstorbenen ent¬
sprechend wurde am offenen Grab , an
dem der Erzbischof die kirchlichen Ge¬
bete sprach , Schuberts „Heilig , heilig ,
heilig . . gesungen (Mänergesangver -
ein Liederkranz ) ; der Bläserchor spielte
Trauermusik . Und dann wurde Hein¬
rich Köhler , der große badische und
deutsche Staatsmann , im Ehrengrab
der Stadt Karlsruhe zur letzten Ruhe
gebettet . W.

lins auf die Probe gestellt werden
könnten . Er ist der Ansicht , daß die
Meinungsverschiedenheiten , an denen
bisher ein Staatsvertrag für Oester¬
reich scheiterte , nicht unüberwindlich
sind . Nachdem es in der Frage des
ehemaligen deutschen Eigentums in
der sowjetischen Besatzungszona
Oesterreichs bereits bei früheren Ver¬
handlungen zu einem Kompromiß ge¬
kommen sei , könne man annehmen ,
daß durch weitere Zugeständnisse eine
endgültige Lösung gefunden werden
kann .

Unterredung Reuter -Schuman
PARIS , 10. Febr . (UP ) . Der Ober¬

bürgermeister von Berlin , Ernst Reu¬
ter , hatte heute in Paris eine längere
Unterredung mit dem französischen
Außenminister Schuman . Reuter
drückte sich über die Besprechung
sehr befriedigt aus . Er erklärte , mit
Außenminister Schuman dieselben
Fragen diskutiert zu haben , wie in
London mit Außenminister Bevin . Vor
der Unterredung hatte ein Sprecher
des Ouai d’Orsay darauf hingewiesen ,
daß Frankreich nach wie vor gegen
die Einbeziehung Berlins als 12 . Land
des zu schaffenden westdeutschen
Staates sei .

Französische Ansprüche
BERLIN , 10. Febr . (DENA ) . In Krei¬

sen der französischen Militärregierung
wurde die Vermutung laut , daß
Frankreich , abgesehen von unbedeu¬
tenden lokalen Veränderungen an den
westdeutschen Grenzen nur in bezug
auf den Hafen Kehl besondere An¬
sprüche geltend machen wird .

Frankreich ist anderer Ansicht
BERLIN , 10. Febr . (DENA ) Maßgeb¬

liche Kreise der französischen Militär¬
regierung definierten am Donnerstag
die Einstellung Frankreichs zur Er¬
richtung eines Internationalen Schieds¬
gerichtshofes in Westdeutschland , die
mit der anglo -amerikanischen Ansicht
über die Gestaltung dieses Gremiums
nicht übereinstimme . Die französische
Haltung sei vor allem durch den
Wunsch gekennzeichnet , eine gericht¬
liche Körperschaft entstehen zu lassen ,
die keine bindenden Entscheidungen
tieffen könne , sondern lediglich der
Beratung der alliierten Militärgouver¬
neure dienen solle . Ein weiterer strit¬
tiger Punkt , so hieß es , sei das fran¬
zösische Verlangen , Deutsche von der
Mitarbeit am Schiedsgerichtshof aus¬
zuschließen . Die Beschlüsse des Schieds¬
gerichtshofes würden sich bei einer
solchen Regelung hauptsächlich und
fast ausschließlich auf die präsentier¬
ten Darstellungen der alliierten Be¬
hörden stützen müssen .

Russen sollen heimkehren
LONDON , 10. Febr . (UP ) . Der oberste

Sowjet und der Ministerrat der ukrai¬
nischen Sowjetrepublik haben an alle
gegenwärtig in den westlichen Besat¬
zungszonen Deutschlands und Oester¬
reichs lebenden Russen einen Aufruf
erlassen , in dem diese aufgefordert
werden , das „ Sklavendasein “ im Aus¬
lande zu beenden und in die Heimat
zurückzukehren , wo sie „väterlicher
Fürsorge “ gewiß sein könnten . In dem
Aufruf wird betont , es gäbe kein
schwereres Schicksal , als vom Heimat¬
boden getrennt zu sein und in der
Fremde als „rechtloser Sklave “ leben
zu müssen . Das sowjetische Vaterland
vergesse keinen seiner Söhne und es
benötige jetzt deren Hilfe für den
Wiederaufbau des Landes .

Gesuch für Abbauverweigerer
BOCHUM , 10. Febr . (DENA ) . Die

Verteidiger im Bochurper Demontage -
Verweigererprozeß beantragten am
Donnerstag die Haftentlassung der
sechs verurteilten Arbeiter gegen
Stellung einer Kaution . Die britische
Militärregierung in Düsseldorf hatte
die Verteidiger aüfgefordert , ein ent¬
sprechendes Gesuch an das Herforder
Berufungsgericht zu richten . Gleich¬
zeitig wurde die Verteidigung an¬
gewiesen , dieses Gesuch am Freitag
einem Mitglied des britischen Beru¬
fungsgerichtes vorzutragen .

Bauernhöfe von DP ’s überfallen
EMDEN , 10. Febr . (UP ) Die Emde -

ner Polizei meldet , daß eine Bande
polnischer DP ’s , die mit Maschinen¬
pistolen ausgerüstet waren , mehrere
Bauernhöfe überfallen hätten , um sie
auszurauben . Die Bauern hätten sich
jedoch tatkräftig gewehrt und die Po¬
lizei zu Hilfe gerufen . Es sei zu einer
Schießerei gekommen , die aber ohne
Verluste an Menschenleben verlaufen '
se f - Der Polizei sei es gelungen , zwei
Mitglieder der Bande zu verhaften ,während die übrigen auf einem Last¬
wagen entkommen konnten.

Links : Die Gattin und zwei Söhne des Verstorbenen am offenen Grab auf dem Karlsruher Hauplfriedhof
(rechts Intendant Köhler - Helffrich) . Rechts : Angehörige der Landeŝ olizei tragen den Sarg aus der Bernhar -
äwMxekßlt vom ftnisg ErxbischOf, Oft Rand),. Aufnahmen! Herrnenlotter und Dürr -Firmerudt
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Kardinal Mindszenty in 15 Jahren frei
Ehemaliger Auslandskurier des Primas nach Oesterreich geflüchtet

Das Staatsbegräbnis für Dr. Köhler
Große Anteilnahme der Bevölkerung an dem letzten Gang ihres „Landesvaters“

KARLSRUHE , 10. Febr . (SAZ ) Am

Landtag berät Beseitigung der Wohnungsnot
Innenminister Ulrich gibt das soziale Wohnungsbauprogrammbekannt
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Das Wohnungsbauprogramm der Regierung
Im Jahre 1949 sollen in Württemberg >Baden 12 000 Wohnungen gebaut werden

STUTTGART . 10. Febr . (SAZ ) . Innen¬
minister Ulrich gab im Landtag einen um¬
fassenden Ueberblick über die Wohnungs¬
baulage Württemberg -Badens und verkün¬
dete einen sozialen Wohnungsbau -Plan
für das Jahr 1949 in dessen Rahmen der
Bau von 12 000 Wohnungen geplant ist .

Nach einer Schilderung der bekannten
Ursachen der Wohnungsnot gab der Mi¬
nister Einblick in erschütterndes Zahlen¬
material , dem wir entnehmen , daß in
Württemberg -Baden durch den Krieg
240 000 Wohnungen zerstört worden sind ,
d h . 26 Prozent des Wohnraumes von
1939 und die . Behausungen von rund
1 Million Menschen . Außerdem hat das
Land 700 000 Flüchtlinge und 40 000 DP ' s
anfgenommen . Die Militärregierung , die
sich erfreulicherweise bemüht , dauernd
Wohnraum freizumachen , belegt für ihre
Organe und die DP ’s z . Zt . noch 38 000
Wohnräume . Insgesamt fehlen in Würt¬
temberg -Baden mindestens 300 000 Woh¬
nungen für l 1/* Millionen Menschen . „Un¬
ser Volk **

, sagte Minister Ulrich , „ war
in den letzten Jahren nicht untätig , son¬
dern hat fleißig , zäh und erfolgreich am
Aufbau gearbeitet , rund 80 000 Wohnun¬
gen mit etwa 260 000 Wohnräumen sind
seit dem Zusammenbruch des Dritten
Reiches durch behördliche Planung und
Selbsthilfe repariert und wieder bewohn¬
bar gemacht oder neu gebaut worden .
Wenn das Wohnungselend dennoch nicht
fühlbar gelindert werden konnte , sondern
noch größer geworden ist , so ist das die
Folge des gewaltigen Umfanges der Zer¬
störungen und der Belastung unseres
stark geschrumpften Wohnungsetats durch
das Hereinpressen von 'über 800 000
Flüchtlingen , Vertriebenen , Evakuierten ,
DP 's usw . Wir hätten in den letzten Jah¬
ren weit mehr Wohnungen bauen können ,
wenn nicht nebenher sehr umfangreiche
Bauarbeiten für die Besatzungsmacht , für
Gewerbe und Industrie , für die Land¬
wirtschaft und vor allem auch für den
Verkehr hätten durchgeführt werden müs¬
sen ." Allein in Württemberg , so fuhr der
Minister fort , seien 776 Brücken ge¬
sprengt , die — z . T . allerdings als Be¬
helfsbauten — zu 80 Prozent wieder auf¬
gebaut worden seien . Als imponierende
Leistung erwähnte der Minister den Wie¬
deraufbau des zusammengebrochenen
Eisenbahn - , Post - , Telefpn - , Telegraphen -,
Schiffs - und Straßenverkehrs .

„Wer sich mit kritischem Blick ln an¬
deren Ländern und Besatztfngszonen um¬
sieht , findet bestätigt , was uns auch im¬
mer wieder Ausländer versichern : ,In kei¬
nem Lande Deutschlands ist seit 1945
fleißiger und erfolgreicher gearbeitet und

•aufgebaut worden , als bei uns in Würt¬
temberg -Baden .* Wir sollten vor jenen
fleißigen Arbeitskräften in Hochachtung
und Dankbarkeit den Hut ziehen , die mit
hungrigem Magen bei Wind und Wetter
gearbeitet haben , statt nutzlos zu jam¬
mern und zu kritisieren ."

Im weiteren Verlauf seiner Rede zeich¬
nete Minister Ulrich die Schwierigkeiten
und Möglichkeiten einer Beseitigung der
Wohnungsnot auf . Eine noch strengere
Wohnraumfassung und Aufnahme zweck¬
entfremdeter Wohnräume bezeichnete er
als Notbehelfe , die keine fühlbare Milde¬
rung der krassen Not bringen könnte .
Unser Parole müsse lauten :

Bauen, bauen und noch einmal bauen!
Es gelte , Fachhandwerker zu schulen .

Hilfsarbeiter heranzuziehen und durch
wirksame Berufsberatung und soziale Maß¬
nahmen den schöpferischen , manuellen Be¬
ruf des Bauhandwerkers wieder begehrter
zu machen . Unsere Jugend möge beden¬
ken , daß es in den nächsten Jahrzehnten
wohl ein vielfach existenzloses geistiges
Proletariat , aber bei sinnvoller Planung
keine arbeitslosen Maurer , Gipser , Zim¬
merleute und Dachdecker geben werde .
Als wichtigste Foiderung zur Ankurbe¬
lung des Bauwillens nannte Minister
Ulrich eine Senkung des Baukosten¬
indexes , der heute 35Ö Prozent über dem
Stande von 1914 liege und jeden privaten
Wohnungsbau unrentabel gestalte . Ver¬
fügbare private Kapitalien würden des¬
wegen nicht im Wohnungsbau , sondern
in lukrativen Geschäften und Bauten von
Handel , Gewerbe , Industrie , Gaststätten ,
Kinos usw . investiert . Der Wohnungsbau
aber müsse mit dem gewerblichen und
Industriellen Aufbau Hand in Hand gehen .
Schlechte und überfüllte Wohnungen , das
drangvoll enge Zusammenleben und Zu¬
sammenschlafen von alt und jung , unter¬
wühle nicht nur Sitte und Moral , sondern
auch Gesundheit , Arbeitskraft , Arbeits¬
freude und Leistungsfähigkeit der so ge¬
schundenen und mißhandelten Menschen .

Wieviele Wohnungen benötigen wir?
Vor dem Kriege hatten wir in Würt¬

temberg -Baden eine Belegung von 0,8
Personen pro Wohnraum , heute beträgt
die Durchschnittsbelegung 1,6 Personen
pro Wohnraum . Wollten wir einen Woh¬
nungsstandard von 1 Person pro Wohn -
raüm schaffen , müßten wir in Württem¬
berg -Baden 1,5 Millionen Wohnräume ,
also mindestens 500 000 Dreizimmerwoh¬
nungen bauen . Von der Verwirklichung
eines so umfangreichen Programms kann
natürlich keine Rede sein . Auch bezüglich
des Wohnraums müssen wir uns für eine
lange Zeit mit einer empfindlichen Sen¬
kung unseres Lebensstandards vertraut
machen und versuchen , eine weitere Ver¬
schärfung der Lage zu verhindern und die
schlimmsten Notstände zu mildern . Dazu
ist für Württemberg -Baden zunächst der
Bau von 300 000 Wohnungen ein Minimal¬

programm . Bei unserer Planung müssen
wir ein weiteres Ansteigen der Bevölke¬
rung ins Auge fassen , die im Jahre 1948
in

'
Württemberg -Baden um 112 000 ge¬

stiegen ist . Den Geburtenüberschuß (1948:
24 000 ) und den Abgang von alten Woh¬
nungen infolge Zerfall und Brand in Rech¬
nung stellend , müssen wir für die näch¬
sten zwei Jahrzehnte einen Bedarf von
mindestens 100 000 weiteren Wohnungen

ins Auge fassen . Wollen wir die Woh¬
nungsnot in einem Zeitraum von 20 Jah¬
ren überwinden , so müssen in Württem¬
berg -Baden also mindestens 400 000 Woh¬
nungen gebaut werden , d . h . 20 Jahre
lang pro Jahr 20 000 Wohnungen .

„Wir müssen unsere Bevölkerung "
, rief

der Minister aus , „ die so bitter unter der
Wohnungsnot leidet , mit der harten Wirk¬
lichkeit und mit der bitteren Wahrheit
vertraut machen . Mittelstädte wie
Pforzheim und Bruchsal , Heil¬
bronn und U1 m sind in 30 Minuten
in Schutt und Asche gesunken , es wird
30 Jahre harter und zäher Arbeit be¬
dürfen , um sie wieder aufzubauen . Da
sich unter den obwaltenden Umständen
das Privatkapital überhaupt nicht oder
doch nur in verschwindend geringem Um¬
fange dem Wohnungsbau zuwenden wird ,
ist es Pflicht und Aufgabe des Staates ,
den sozialen Wohnungsbau durch staat¬
liche und kommunale Maßnahmen nach
Kräften anzukurbeln und voranzutreiben .
Es wird vor allem Aufgabe der Kreise
und der kommunalen Selbstverwaltung
sein , den sozialen Wohnungsbau in sinn¬
vollem Zusammenwirken mit privaten
und gemeinnützigen Baugenossenschaften
zu forcieren ."

Zur Senkung der Baukostenpreise müsse
die Industrie künftig gewissenhafter kal¬
kulieren und mit bescheideneren Gewin¬
nen vorlieb nehmen . Die Baustoffwerke
müßten so reichlich mit Kohlen beliefert
werden , daß sie ihre volle Kapazität aus¬
werten könnten . In dieser Beziehung
habe Oberdirektor Dr . Pünder den Innen -
und Aufbauministern der Länder erfreu¬
liche Zusagen gemacht . Im übrigen seien
neue , rationellere Bauinethoden anzuwen¬
den . Normung und Typisierung für Türen
und Fenster , Installationsmaterial , Trep¬
pen , Böden usw . seien notwendig , damit
am Fließband gearbeitet werden könne .
Vorschläge , Pläne , Zeichnungen und An¬
sätze praktischer Verwirklichung lägen
aus verschiedenen Städten schon vor . Die
Selbsthilfe durch Eigen - und Gemein¬
schaftsarbeit sei zu intensivieren , und . die
Gemeinden müßten billiges Bauland und
Holz zur Verfügung stellen , Erschließungs¬
kosten und Anliegerbeiträge erlassen und
sozialen Wohnupgsbauten Steuer - und Ab¬
gabenfreiheit gewähren .

Unser Bauprogramm für 1949

Die Innen - und Aufbauminister haben
für das Baujahr 1949 ein Programm auf -
gestellt , das im Hinblick auf di« Größe
der Wohnungsnot als recht bescheiden ,
im Blidc auf die Finanzierungs - und son¬
stigen Schwierigkeiten jedoch als kühn

bezeichnet werden muß . Im Baujahr 1949
sollen in der Bizone 100 000 Wohnungen
gebaut werden , wovon auf Württemberg -
Baden anteilmäßig 10— 12 000 Wohnungen
entfallen würden . In den folgenden Jah¬
ren soll das Bauvolumen nach Kräften
erweitert werden .

Bereits Ende Juli 1948 hat das Innen¬
ministerium für ein soziales Wohnungs¬
bauprogramm auf die Zeit von 18 Mo¬
naten um die Summe von 95 Millionen
D -Mark gebeten . Mit 20 Millionen D-Mark
sollten solche Wohnungsbauten unter¬
stützt werden , die infolge der Währungs¬
reform eingestellt werden mußten . Mit
75 Millionen D-Mark sollten bis Ende 1949
8 300 Wohnungen neu erbaut werden . Das
Finanzministerium hat aber bis jetzt erst
10 Millionen D -Mark an die beiden Län -
dteskreditanstalten zugewiesen und wei¬
tere 10 Millionen zugesagt . Dennoch wird
das Innenministerium auf der Forderung
bestehen bleiben , im Staatshaushalt 1949
so viele Mittel einzustellen , wie erforder¬
lich sind , um ein soziales Wohnungsbau¬
programm von 12 000 Wohnungen durch¬
zuführen . Es werden genaue Erhebungen
dieser Bauten veranlaßt und Vorkehrun¬
gen getroffen , daß die Fertigstellung nicht
iänger verzögert werden wird . Auf jeden
Fali ist die Gesamtregierung der einheit¬
lichen Auffassung , daß die größten An¬
strengungen gemacht werden müssen , um
aus Staatsmitteln und durch Erschließung
aller sonstigen Geldquellen im Jahre 1949
ein möglichst umfangreiches Wohnungs¬
bauprogramm durchführen zu können . Da¬
bei geht sie davon aus , daß für eine
Wohnungseinheit aus Staatsmitteln ein
unverzinsliches Darlehen oder ein ver¬
lorener Zuschuß für den unrentierlichen
Teil in Höhe von rund 4 000 D -Mark not¬
wendig sein wird . Das ergäbe für die
vorgesehenen 12 000 Wohnungen insge¬
samt 48 Millionen D-Mark , die der Staats¬
haushaltsplan 1949 für unser Wohnungs¬
bauprogramm vorzusehen hätte . Die soge¬
nannten rentierlichen Teile sollen mit
Mitteln der Sparkassen , Hypothekenban¬
ken , Versicherungsunternehmen , der Post ,
des Landesarbeitsamtes (Reichsstock ) , aus
Mitteln des Lastenausgleichs , dem Mar¬
shali -Plan , aus Importüberschüssen und
der trizonalen Wiederaufbaubank gedeckt
werden . Außerdem soll das Zwecksparen
vor allem durch weitere Steuervergün¬
stigungen noch populärer gemacht wer¬
den . Bei all diesen Quellen können heute
noch keine konkreten Ziffern genannt
werden , deshalb ist es notwendig , ohne
Rücksicht auf fremde Hilfe auf kommu¬
naler Ebene und bei allen am Wohnungs¬
bau Interessierten zu versuchen , eine

Selbstfinanzierung zu organisieren . Eine
Erhöhung der Mieten oder eine Wohn -
raumsteuer zur teilweisen Finanzierung
des Wohnungsbaues lehnt Minister Ulrich
ab , läßt aber das Problem einer Miete¬
abgabe und die Anregung prüfen,

' daß
Hortungs - und Währungsgewinnler , die
kostspielige Vergnügungsstätten und Lä¬
den bauen , verpflichtet werden sollen , zu¬
sätzlich angemessenen Wohnraum zu
schaffen .
RichtlinieiKfür das Programm 1949

Im folgenden legte Minister Ulrich die
Richtlinien dar , die das Innenministerium
ausgeben wird , um die Ausführung des
Bauprogramms zu sichern :

„ 1. In den Kreisen und Städten sind
alle angefangenen Wohnungsbauten zu er¬
mitteln , die im Jahre 1949 fertiggestellt
werden könnend falls für sie noch Dar¬
lehen oder Zuschüsse * aus Staatsmitteln
gegeben werden . Die Fertigstellung die¬
ser Wohnungen bildet den ’ ersten Teil
des Programms .

2 . Das Innenministerium überläßt es
grundsätzlich der Initiative und der Ver¬
antwortung der Gemeinden , Kreise und
Städte , im Wettbewerb untereinander ein
örtliches Wohnungsbauprogramm aufzu¬
stellen , das nicht auf das Jahr 1949 be¬
schränkt zu werden braucht .

3 . Das Innenministerium wird die Mit¬
tel , die das Finanzministerium für 1949
bereitstellen wird , nach Abzug der für
steckengebliebene Wohnungsbauten erfor¬
derlichen Summe , nach einem Schlüssel
auf die Kreise und Städte aufteilen , der
sich aus der Einwohnerzahl und aus der
Dringlichkeit des Wohnungsbedarfs je¬
weils ergibt .

4 . Die Kreise und Städte werden ver¬
pflichtet , d4n Genossenschaftlichen Woh¬
nungsbau im Bauprogramm 1949 ln erster
Linie zum Zuge kommen zu lassen .

5 . Bei der Aufteilung der Mittel auf
die Kreise und Städte wird die weitere
Bedingung gestellt , daß im örtlichen Woh¬
nungsbau -Programm auch die bessere
Unterbringung der Personen vorgesehen
wird , die in Massen - und Elendsquaiv
.tiereri kampieren und daß der vom Lasten¬
ausgleich betreute Personenkreis vorzugs¬
weise bedacht wird .

6 . Bei der Aufteilung der Mittel auf die
Kreise und Städte wird weiter die Ber
dingung gestellt werden , daß die Neu¬
bürger bei der Zuteilung der genossen¬
schaftlich erstellten Wohnungen angemes¬
sene Berücksichtigung finden .

7 . Die Verwaltung der Mittel , die hier
aus dem Staatshaushaltsplan gegeben

werden , steht der Landeskreditanstalt zu ,
in deren Beirat Vertreter des Landkreis¬
verbandes , des Städteverbandes und des
Gemeindetages berufen werden müssen ,
damit *deren Belange aus dem Wohnungs¬
bauprogramm gewahrt bleiben ."

Das Innenministerium , so sagte Minister
Ulrich weiter , wolle sich nur die oberste
Planung , Aufteilung und Ueberwachung
des Wohnungsbaues Vorbehalten , und
zwar nur in Formen , die die örtliche Ini¬
tiative nicht behinderten . Ueber die Bau¬
stofflage äußerte er sich an Hand von
Informationen des Wirtschaftsministeriums
recht optimistisch . Die beteiligten Indu¬
striegruppen haben ihre Mitarbeit zuge¬
sagt und es ist auch zu hoffen , daß bei
vorliegen eines finanziell gesicherten Bau¬
programms durch feste Vereinbarungen
mit Industrie und Baugewerbe eine Sen¬
kung der Baukosten erreicht werden kann .
Das Landesarbeitsamt hat sich wegen der
Arbeitskräfte für das Wohnungsbau -Pro¬
gramm 1949 zuversichtlich geäußert und
ist nach übereinstimmenden Berichten in
der Läge , die Anforderungen der Bau¬
stoffindustrie zu befriedigen .

Zunächst solle nunmehr eine zentrale
Einrichtung geschaffen werden , mit dem
Ziel , eine wesentliche Senkung der Bau¬
kosten durchzusetzen . Innerhalb dieser
Einrichtung müßten die Interessen der
Bauträger und der Bauwirtschaft zu Worte
kommen .

Zum Schluß seiner Ausführungen nahm
Minister Ulrich zu der Forderung Stel¬
lung , neu erbaute Wohnungen von der

fcZwangsbewirtschaftung auszunehmen oder
liie bevorzugt bei der Belegung zu be¬
handeln . Er sagte hier wörtlich : „Die
Stadt Hamburg hat vor kurzem als Ver¬
günstigung und Anreiz festgestellt , daß
[derjenige , der ohne Inanspruchnahme
öffentlicher Mittel eine Wohnung erbaut
oder wiederherstellt , diese nur mit einer
Person auf einen Raum zu belegen

; braucht . In Schleswig -Holstein und ander¬
wärts werden gleiche Vergünstigungen ge¬
währt . Wir sind bereit , in gleicher Rich¬
tung Bestimmungen zu treffen ; sie müs¬
sen sich aber in einem psychologisch und
sozial tragbaren und angemessenen Rah¬
men bewegen . Wer neuen Wohnraum
schafft , soll den ersten Anspruch auf die -

: sen Wohnraum haben, * wer neuen Wohn -
. raum schafft , soll weiträumiger wohnen

(

dürfen . Das alles soll gleichermaßen gel¬
ten für einen Hauseigentümer der baut ,
wie für einen Wohnungssuchenden , der
einem Hauseigentümer mit seiner eigenen
Arbeit oder mit seinen Ersparnissen hilft ,
■neuen Wohnraum zu schaffen . iz .

Abschied von dem „getreuen
Die Trauerfeier der Staatsregierung, Landesbezirksverwaltung und Stadtverwaltung Karlsruhe für Dr . Heinrich Köhler
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KARLSRUHE , 10. Febr . (SAZ ) Unter
den Hunderten von Trauergästen aus
allen drei Zonen Westdeutschlands ,
die sich am Mittwochvormittag in der
Karlsruher Bernharduskirche zum Re¬
quiem und zu der offizielleh Trauer¬
feier eingefunden hatten, bemerkte
man u . a . : die Mitglieder des wiirtt.-
bad . Kabinetts mit Ministerpräsident
Dr . Reinhold Maier , den Direktor
der Militärregierung von Württemberg -
Baden , Generalmajor Gross , Seine
Eminenz Erzbischof Dr . Rauch , den
Präsidenten des Wirtschaftsrats , Dr .
Erich Köhler , die Mitglieder des
im Sonderzug nagh Karlsruhe gekom¬
menen Landtags mit Landtagspräsi¬
den Keil , den Ministerpräsidenten
Stock (Hessen ) , Wirtschaftsminister
Dr . Wildermuth (Südwürttemberg-
Hohenzollern) , Landesdirektor Z im¬
mer m a n n mit den übrigen Mitglie¬
dern der Landesverwaltung, Staats¬
sekretär Dr . Müller (Bayern) und
Minister a . D . Dr . R e m m e 1 e . Ferner
war der ehemalige Bürgermeister von
Ettlingen, Theophil Kaufmann ,
als Vertreter des Parlamentarischen
Rates erschienen , der Stadtkomman¬
dant in Karlsruhe , Mr. West , und
sein Vertreter Mr. G i d a 1 y , die
Stadtverwaltung Karlsruhe und der
Stadtrat mit Oberbürgermeister T ö p -
p e r an der Spitze , die Rektoren bzw.
Prorektoren der Universitäten und
Hochschulen in Karlsruhe , Heidelberg,
Freiburg und Hohenheim , Oberkirchen¬
rat Dr . Friedrich als Vertreter des
erkrankten Landesbischofs D . Bender
und Bischof Dr . Steinwachs für
die altkatholische Kirche .

Nach dem feierlichen Requiem nahm
zunächst Erzbischof Dr . Rauch das
Wort. Minister Dr . Köhler , der sich
fast ein ganzes Leben hindurch im
öffentlichen Leben betätigt habe , sei
organisch in immer größere Aufgaben
hineingewachsen. Seine rastlose Arbeit
für das Volk habe es mit sich ge¬
bracht , daß er auf persönliche Ruhe
und Bequemlichkeit habe verzichten
müssen . Die christliche Liebe als
Grundtugend des menschlichen Lebens
habe auch den Verstorbenen erfüllt.

Drei von der gesamten Trauerge-
meinde gesprochene Vaterunser be¬
schlossen die kirchliche Feier , an die
sich , eingeleitet durch den von der
Staatskapelle unter O . Matzerath ge¬
spielten Trauermarsch aus der „Eroica “
von L . v. Beethoven, die gemeinsame
Trauerfeier der Staatsregierung, der
Landesbezirksverwaltung und der
Stadtverwaltung Karlsruhe anschloß .

„ Er hat sich um das Vaterland
verdient gemacht"

Ministerpräsident Dr . Maier sagte
in seiner vom tiefem Mitgefühl getra¬
genen Ansprache , die Landesregierung
trage den Schmerz der Angehörigen in
aufrichtigerpersönlicher Mittrauer . Eine

so ausgeprägte politische Gestalt wie
Heinrich Köhler habe nicht der Fa¬
milie allein, sondern allen gehört . Auf
gleiche Weise gehöre auch der Tote
uns allen. Was der Verstorbene ge¬
geben habe, habe er ganz gegeben;
er habe dem Staat nicht nur gedient,
er habe ihm gehört. „Dr . Heinrich
Köhler hat sich um das Vaterland ver¬
dient gemacht “

, erklärte der Minister¬
präsident schlicht und ohne Pathos
und fügte hinzu, die letzten dreiein¬
halb Jahre seines Wirkens seien die
erregendsten, sorgenvollsten und auf¬
reibendsten seines ganzen Lebens ge¬
wesen. Ein Mann von echter und
treuer Heimatliebe habe herzhaft zum
Größeren gegriffen , als er erkannt
habe , welche wirtschaftliche Stärke
aus der Vereinigung der Länder Würt¬
temberg und Baden erwachsen würde.
Mit überragenden Fachkenntnissen
und zusammengefaßter Energie habe
der Verstorbene das Amt des Finanz¬
ministers verwaltet. Minister Köhler
habe noch erkennen dürfen , wie sich
die Kluft zwischen Soll und Haben
Immer mehr geschlossen habe. Mit
Köhler sei ein Finanzminister dahin¬
gegangen, der mit einer Meisterschaft
ohnegleichen seines Amtes gewaltet
und die große Tradition der vorzüg¬
lichen deutschen Finanzminister in
glänzender Weise fortgesetzt habe.

Markanteste politische Persönlichkeit
Landesdirektor Zimmermann er¬

innerte daran, welch starkes Florett
der Politiker Köhler geführt habe ,
von den Gegnern gefürchtet, von sei¬
nen Freunden freudig als einer der
ihren- akklamiert. Ohne sijh zu scho¬
nen, habe er es als Staatsmann und
Finanzminister zu höchsten Leistungen
gebracht , wobei ihm ein bewunderns¬
wertes Gedächtnis zu Hilfe kam . Mini¬
ster Köhler habe, wie es wohl auch
sein Wunsch gewesen . sei, sein Leben
mitten in der Arbeit vollendet. Poli¬
tiker aus Berufung und Begabung, sei
dem Verstorbenen nichts verhaßter ge¬
wesen als plumpes, geistloses Gepolter .
Baden verliere in Minister Köhler die
markanteste politische Persönlichkeit
der letzten Jahrzehnte, es verliere den
zielsicheren Steuermann in einem
Augenblick , da die deutschen Länder
sich anschicken , sich zu einem Bundes¬
staat zusammenzuschließen. Mit Hein¬
rich Köhler sinke ein Stück badischer
und deutscher Geschichte ins Grab ,
zum Sarg gewandt: „Dir , getreuer
Ekkehart Deiner badischen Heimat ,
Dank zu sagen , Ist unsere Aufgabe.
Gute Nacht , toter Präsident!“

„Weiser Berater des Landtags“
Der Präsident des württemberg¬

badischen Landtags , Keil , sagte , mit
\

„Köhlers Name geht in die Geschichte ein"
Landesregierung und Landtag nahmen Abschied von einem ihrer Besten

STUTTGART , 10. Febr . (SAZ) . In
einer erhebenden Trauerfeier nahmen
die württembergisch-badische Landes¬
regierung und die Abgeordneten des
Landtages am Donnerstagvormittag
von dem verstorbenen stellv. Minister¬
präsidenten und Finanzminister Dr.
Heinrich Köhler Abschied . Unter den
zahlreich erschienenen Ehrengästen
befanden sich neben der Witwe und
den Angehörigen Landesbischof Haug
und dessen Vorgänger , D . Wurm , so¬
wie die Rektoren der Universität Hei¬
delberg und der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart, Prof. Dr . Geiler und
Prof. Dr . Schmidt .

Landtagspräsident Wilhelm Keil
skizzierte in bewegten Worten das
enge Verhältnis des Dahingegangenen
zum Landtag , während Justizminister
Dr. Josef B e y e r 1 e ein umfassendes
Lebensbild Dr . Köhlers aufzeichnete
und Ihn als ein Musterbild des in der
Weimarer Zeit gewachsenen und in
der Not der heutigen Gegenwart er¬
probten Staatsmannes charakterisierte.
Es gäbe kaum eine politische Persön¬
lichkeit in Deutschland , dem eine so
bedeutsame Wirksamkeit beschieden
gewesen sei. In seinem Leben sei er
stets als sicherer Hüter der Volks¬
rechte betrachtet worden , dessen

tiefste Kraftquelle ein innerlicher
Gottesglaube gewesen sei . Regierung
und alle, die ihn gekannt hatten,
neigten sich vor seiner Persönlichkeit,
dem aufrechten , charaktervollen Men¬
schen , dem sich für die Heimat opfern¬
den Patrioten und dem Tatchristen , In
tiefer Dankbarkeit würdigten sie, was
Heinrich Köhler seiner Heimat , unse¬
rem Land und dem deutschen Volk
gegeben habe. „ Sein Andenken“

, so
schloß Dr . Beyerle, „möge weiter wir¬
ken . Sein Vorbild möge anfeuern und
auch in der jungen Generation der
Gegenwart die Kräfte wecken, die ,
wie er , ihr ganzes Wollen und Kön¬
nen der Gemeinschaft weihen.

Als Fräktlonsführer der CDU rief
Abg . Wiedemeier dem Dahingegange¬
nen in herzlichen Worten Abschied zu.
Der Verlust Köhlers sei nicht nur für
die CDU, sondern darüber hinaus
für das ganze politische Leben be¬
sonders schmerzlich , da in ihm nicht
nur ein Kämpfer für Freiheit und
Demokratie, sondern auch ein äußerst
begabter Staatsmann von uns gegan¬
gen sei . Die CDU empfinde es dank¬
bar , aus allen Parteien und Bevölke¬
rungsschichten Anerkennung für die
unermüdliche Arbeit des Toten ver¬
nommen zu haben. f«.

sten und erfahrensten deutschen Par¬
lamentarier ins Grab . Dr . Köhler, für
den Christentum . Demokratie und
Demokratie Christentum bedeutet
habe , sei allen Mitgliedern des Land¬
tags stets ein weiser Berater gewesen.
Seine Reden als Minister seien stets
eine Quelle politischer Wissensbildung
gewesen. Mit würzigemHumor habe er
es immer wieder verständen, Differen¬
zen zu überbrücken . Eine sachliche Wür¬
digung seiner Persönlichkeit müsse zu
der Erkenntnis führen, daß Dr . Köh¬
ler mit seinem Leben tiefster Pflicht¬
erfüllung ein Vorbild , gegeben habe
für alle, die zum Dienst am Gemein -
' ohl herufen seien.

In ähnlicher Weise äußerte sich der
südbadische StaatspräsidentW o h 1 e b.
Wir fühlten, daß mit Heinrich Köhler
ein Mann aus der vordersten Front
der . badischen und deutschen Ge¬
schichte von uns gegangen sei . Wohieb
legte am Sarg als Gruß vom Schwarz¬
wald einen Kranz aus Tannenzweigen
nieder.

„Ehrenbürger , Sohn und Vater “
Oberbürgermeister Töpper , der

für die Stadt und Bevölkerung Karls¬
ruhes von dem Toten Abschied nahm,erinnerte daran , daß der Verstorbene
uns Ehrenbürger , Sohn und Vater zu¬
gleich gewesen sei. Sohn in der un¬
erschütterlichen Treue zur Stadt und
ln sorgender Liebe auch Vater der
Stadt und für alle, die darin wohnen.
In der Fülle seiner Aufgaben und
Pflichten sei er schlicht u*d daher
menschlich groß geblieben. Auch als
sich das Dunkel der Bewußtlosigkeitbereits auf ihn. senkte, hätten seine
letzten Worte dem Wohl des Volkes
gegolten. Während der 13 Jahre ,während derer er vom öffentlichen
Leben ausgeschlossen gewesen sei, sei
er innerlich der gleiche geblieben und
so stark, daß er andere aufrichten
konnte. Der Verstorbene habe sich in
Glück und Leid für das öffentliche
Wohl verzehrt.

Für die Universitäten und Hochschu¬
len sprach der Prorektor der Uni¬
versität Heidelberg, Prof. Dr . Kun¬
kel , der aus der Schilderung persön¬licher Begegnungen hervoihob, daß
die Welt nicht reich sei an Menschen
solchen Formats . Für die CDU sprach

, zum Schluß der Landesvorsitzende der
Partei, Bürgermeister H e u r i c h ,der in sichtlicher Bewegung sagte , die
Partei - verliere in dem Verstorbenen
ihre beste Kraft . Der Redner legtedas Versprechen ab, die von dem To¬
ten gegebenen politischen Aufgaben
weiterzuführen.

Mit der Ouvertüre zu „Coriolan “
von L. v . Beethoven beschloß die Ba¬
dische Staatskapelle die eindrucksvoll®
Trauerfeie *. w .
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Probe aufs Exempel
HAD . Am Mittwoch begannen in London ,

nach achtmonatiger Unterbrechung, zum
•iebenten Male die Verhandlungen der
vier Besatzungsmachte in Österreich,
deren Ziel der Abschluß eines Staatsver -
träges für unseren südlichen Nachbarn
•ein soll. Rückblickend erinnern wir daran ,
daß alle bisherigen Besprechungen über
dieses Thema Immer wieder sehr schnell
zu einer offenen Darlegung der großen
Gegensätze führten, die bekanntlich die
Demokratien von ihrem ehemaligen Kriegs¬
partner , dem bolschewistischen Rußland,
•charf trennen.

Während es Amerika, England und auch
Frankreich bei den vorangegangenen Dis¬
kussionen zum österreichischen Nachkriegs¬
problem hauptsächlich darum ging , diesem
kleinen Land nach Möglichkeit allzu stark
belastende Zukupftshypotheken, die letzt¬
endlich nur der freien politischen und
Wirtschaftsentwicklung schädlich sein könn¬
ten , zu ersparen , hat Sowjetrußland offen¬
sichtlich andere Absichten. Deutlich ließ

r die frühere unnachgiebige Haltung dieses
östlichen Staatskolosses , insbesondere in
allen Fragen der Ablösung des sogenann¬
ten „ deutschen Eigentums" , erkennen , daß
die UdSSR ihren augenblicklichen wlrt -
»chaftllchen Einfluß in Österreich nicht auf¬
geben will . Die bisherigen sowjetischen
Forderungen würden ' nämlich nichts ande¬
res bedeuten , als daß der junge öster¬
reichische Staat von vornherein durch der¬
artig hohe Belastungen und eine exterrito¬
riale Produktions- und Handelskonzentra¬
tion im eigenen Lande so „ druckempfind¬
lich " gemacht werden würde , daß seine
angestrebte Souveränität praktisch iPj -
•orisch wäre . Damit aber stände ein neuer
Kandidat zur Aufnahme ln die kommuni¬
stische Machtsphäre bereit .

Doch dieser Verhandlungspunkt tst nicht
der einzige auf der Tagesordnung der
Außenministerstellvertreter in London . Seit
Anbeginn der Beratungen über den öster¬
reichischen Staatsvertrag (ordert Jugo¬
slawien bestimmte Teile Südkärntens von
Österreich mit der Begründung, daß • »
• Ich dabei um wendisches Siedlungsgebiet
handele . Auch mit diesem , bisher von der
Sowjetunion gebilligten Wunsch Titos wer¬
den sich die Mitglieder der Viermächte¬
konferenz erneut auseinandersetzen müs¬
sen . Die letzte Entwicklung der sowjetisch¬
jugoslawischen Beziehungen läßt aller¬
dings vermuten, daß der russische Vertre¬
ter sich diesmal nicht allzu hartnäckig
hinter die Gebietsforderungen des „ab¬
trünnigen Vasallen" Tito stellen wird.

Es war schon Immer ein Zeichen sowje¬
tischer Verhandlungstaktik , den billigsten
Happen den anderen Partnern zum An¬
beißen anzubieten , um sich dafür urifo
entschiedener ln größere Beutestücke feit -
zukrailen . Deshalb wurde es in der Ver¬
gangenheit so schwierig, zu klaren Ergeb¬
nissen und Abmachungen zu gelangen ,
toll diesmal vielleicht das sowjetische At
rücken von den Annektionsplänen Titos
der Welt den Beweis für die „echte Frie¬
densliebe " der UdSSR erbringen ? Wir wol¬
len hoffen, daß darüber nicht die vordem
erzielten Kompromisse zur Frage des deut¬
schen Eigentums in Österreich wieder zu¬
nichte werden . Wenn sie auch in der
gegenwärtigen Form keineswegs befrit -
digen können, so trugen sie doch wenij-
•tens dazu bei , den geringen Hoffnungs¬
schimmer der Österreicher auf eine erfolg¬
reiche Beendigung der Vertragsverhand¬
lungen nicht ganz abzutöten . {

Welchen Verlauf die Besprechungen In
london auch nehmen mögen , die Sowjet¬
union hat damit die Chance, einen Beitrag
tu der seit beinahe vier Jahren ersehnten
friedlichen Regelung aller Probleme, die
heute die Welt In zwei Lager spalten , zu
leisten . Jetzt bekommt Rußland Gelegen¬
heit , ohne Prestigeverlust einen neuen Weg
der Taten zu beschreiten . Auf seinen Start,
der zugleich die Probe aufs Exempel der
Jüngsten „Friedensoffensive" wäre , warten
wir mit Spannung.

Nachstehend veröffentlichen «frtr
die Stellungnahme des Syndikus
der Frankfurter Handwerkskam¬
mer , Dr. K. Stöcker, zum Problem
der Gewerbefreiheit . Wenn wir
uns auch nicht mit dem Inhalt des
Aufsatzes identifizieren , so halten
wir es doch im Interesse der ob¬
jektiven Berichterstattung für rich¬
tig, die nachstehenden Ausführun¬
gen der Oeffentlichkeit zur Kennt¬
nis zu bringen . Die Redaktion.

Bel der lebhaften Diskussion über
die Frage , ob der schrankenlosen oder
einer eingeschränkten Gevverbefrei-
heit der Vorzug zu geben sei, mußte
der nichtinformierte Zuhörer oder
Leser den Eindruck gewinnen , daß
einzig und allein vom deutschen
Handwerk die Forderung erhoben
werde , das Recht zur Ausübung eines
handwerkmäßigen Gewerbes sei an
den Nachweis einer entsprechenden
fachlichen Vorbildung zu knüpfen ,
während außerhalb Deutschlands je¬
der selbständig handwerklich tätig
sein könne , der sich selbst dazu be¬
rufen fühlt . Dem ist jedoch nicht so !

Oesterreich , das bereits seit
1883 für die handwerksmäßigen Ge¬
werbe außer der Gesellenprüfung den
Nachweis einer mehrjährigen Tätig¬
keit in dem betreffenden Handwerk
verlangte , führte am 1 . 12. 1934 die
Meisterprüfung als-,ZulassungsVoraus¬
setzung ein . Au® in Ungarn
brachte die 1884 begonnene Entwick¬
lung in mehreren Etappen schließlich
im Juli 1930 das gleiche Ergebnis . In

Von Dr . Karl Stöcker , Frankfurt/M .

nische Regelung . Auch in Luxem¬
burg ist seit 1934 die staatliche Zu- i
lassung erforderlich , die eine hinrei¬
chende Handwerksausbildung , zumin¬
dest die Vorlage eines Lehrzeugnisses ,
voraussetzt . Liechtenstein ver¬
langt die Gesellenprüfung mit anschlie¬
ßender mehrjähriger Praxis . In Bel¬
gien sind die Prüfungen zwar fakul¬
tativ , doch erhält der Geselle nach
Ablegung seiner Prüfung (ebenso wie
der Lehrherr ) eine staatliche Prämie .
Frankreich kennt seit dem Ge¬
setz vom 24 . 2 . 1937 den sogenannten
kleinen Befähigungsnachweis , zur Zeit
befaßt man sich aber überdies mit
Plänen zur Einführung der Meister¬
prüfungspflicht . In Finnland muß
der Handwerker eine „Befähigungs¬
prüfung “ ablegen . Dänemark kennt
zwar nur fakultative Meisterprüfun¬
gen, doch ist in Island seit 1936 die
Gesellenprüfung Vorbedingung für
die selbständige Handwerksausübung .
Estland führte 1931 den kleinen
Befähigungsnachweis ein . In Nor¬
wegen muß in den Städten der Be¬
fähigungsnachweis erbracht werden ,
doch sind allein arbeitende Handwer¬
ker davon befreit . Schweden ver¬
langt neuerdings für die Selbständig-
machung die Gesellenprüfung .

Aus dieser kurzen Uebersicht ergibt
es sich , daß das Beharren auf dem

Befähigungsnachweis nicht etwa nur
eine Marotte des deutschen Hand¬
werks ist, sondern daß in einem be¬
trächtlichen Teil der europäischen
Länder die Auffassung für richtig ge¬
halten wird , man müsse von einem
selbständigen Handwerker den Nach¬
weis verlangen , daß er die für die
Ausübung seines Gewerbes erforder¬
lichen Mindestkenntnisse besitzt . Sie
stehen damit in bewußtem Gegensatz
zu dem Grundsatz der schran¬
kenlosen Gewerbefreiheit , nach¬
dem jeder , auch ohne die fundamen¬
talsten fachlichen Voraussetzungen ,
einen Betrieb eröffnen kann . Die mei¬
sten Völker Europas haben die wich¬
tige Rolle, die dem Handwerk in der
Gesamtwirtschaft zukommt, längst er¬
kannt . Daher mußten sie zur Einfüh¬
rung des Befähigungsnachweises nicht
zuletzt deshalb kommen, weil er zu
einer Steigerung des durchschnitt¬
lichen Leistungsniveaus führt und da¬
her das Handwerk befähigt , den Wett¬
bewerb mit jenem Teil der Wirtschaft
aufzunehmen , von dem kein geringe¬
rer als Präsident T r u m a n sprach,als er in seiner Kongreßbotschaft bei
der Erörterung der von ihm geplan¬
ten Reformen ausführte , daß in den
Vereinigten Staaten „die kleine Ge¬
schäftswelt an Boden an die gefähr¬
liche Monopolwirtschaft verliere “.

Ansicht geäußert, - daß die Union , -wenn
sie nicht wie vorgesehen am 1. Januar
1950 realisiert werden könne , auch ein
halbes Jahr später keinen besseren Start
haben werde . Wenngleich solch summa¬
rische Darstellung im Einzelnen widerlegt '
werden kann , so steht doch fest , daß der
Gedanke der Benelux — sollte diesen
Vorschlägen entsprochen werden — einen
schweren Prestigeverlust erleiden würde .
Vom Wirtschaftlichen her gesehen ist
gegen die Folgerungen , welche die Ex¬
perten in den Haag aus der Entwicklung
des letzten Jahres gezogen haben , nichts
einzuwenden . Noch immer sind die wirt¬
schaftlichen Voraussetzungen in Belgien
weitaus günstigere als in den Nieder¬
landen , obwohl seit einiger - Zeit auch in
Holland ein scharfer Deflationskurs ge¬
steuert wird . Die wichtigste Bedingung
der Wirtschaftsunion aber , die Möglich¬
keit des freien Währungsaustauschs ,
scheint bis zum 1, Januar 1950 nicht er¬
füllt werden zu können . Dieses Problem
ist eng verknüpft mit dem freien Han¬
delsverkehr , zwischen den Unionspartnern .
Es ist einleuchtend , daß bei Inkraft¬
treten der Union der gesamte Export¬
druck der belgischen Wirtschaft erst ein¬
mal auf den holländischen Markt aus¬
weicht , der noch keineswegs als gesät¬
tigt angesehen werden kann , sondern auf
einigen Gebieten , etwa bei Textilien , noch
starke Mangelerscheinungen zeigt . Nach
Berechnungen Sachverständiger muß Hol¬
land beim Fortfall der Wirtschaftsgrenzen
über 5—8 Milliarden belgische francs oder
die entsprechenden Dollar — etwa 120
bis 200 Millionen Dollar — verfügen , um
diesen Warendruck aufzufangen . In eben¬
so enger Verbindung zu diesen Proble¬
men steht das schwierige Kapitel des hol¬
ländischen Zahlungsausgleichs . Der Aus¬
gleich der Bilanz der Niederlande wird
nicht vor Ende 1950 oder gar 1951 er¬
wartet . In Brüssel hofft man jedoch , daß
von amerikanischer Seite ein Kredit von
etwa 250 Millionen Dollar gewährt wird ,
der ausreichen dürfte , um den Bilanzaus¬
gleich zu beschleunigen und darüber hin¬
aus den ersten Exportstoß * aus Belgien
abzufangen .

In klarer Erkenntnis dieser Situation
sind dennoch sowohl in Belgien als auch
in Holland Stimmen laut geworden , die
dafür plädieren , die Wirtschaftsunion doch
zum 1. 1. 1950 beginnen zu lassen . w .k .

STUTTGART, 10. Febr . (SAZ ) . Dl»
Frage der Aufhebung der Schuh-Be¬
wirtschaftung ist noch völlig offen.
Diesbezügliche Besprechungen im bi-
zonalen Wirtschaftsausschuß haben
nach Angaben eines Vertreters des
Wirtschaftsministeriums noch zu kei¬
nem positiven Ergebnis geführt . Dies
ist nicht zuletzt darauf zurückzufüh¬
ren , daß sich die kürzlich eingeführ¬
ten Leder - und Häutemengen nach
amtlichen Erhebungen bis jetzt noch
nicht in dem erwarteten Umfang aus¬
gewirkt haben . Wenn sich bis frühe¬
stens in einem Vierteljahr diese Im¬
porte auszuwirken beginnen , werden
sie zusammen mit den im Inland an¬
fallenden Häuten eine ausreichende
Beschäftigung der Schuhindustrie zur
Folge haben . Bei gleichbleibenden
Einfuhrmengen dürfte die Schuh¬
erzeugung der Bizone damit ungefähr
den Stand von 1936 erreichen und
halten . Schon im Herbst letzten Jah¬
res war es nach Ueberwindung gro¬
ßer Schwierigkeiten möglich gewesen,die Schuhproduktion Württemberg -
Badens auf 79 Prozent des Standes
von 1936 zu bringen , während die
Durchschnittserzeugung der gesamten
Bizone niedriger lag . An der gesamten
Schuhproduktion des Vereinigten Wirt¬
schaftsgebietes ist Württemberg -Baden
mit über einem Viertel beteiligt . Die
Hinzuziehung der südwürttembergi -
schen Schuhindustrie , die von den
daran interessierten Industriekreisen
seit längerer Zeit angestrebt wird , vor
allem für das Jedermannprogramm ,wäre von allgemeiner Wichtigkeit.Dies dürfte jedoch erst möglich sein,wenn die wirtschaftliche Vereinigungder französischen Zone mit der Dop¬
pelzone vollzogen ist.

Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONEN]

Hamburg . Der ehemalige Reichsbank¬
präsident Dr. Hjalmar Schacht- will
nicht zu der am 14. Februar anbe¬
raumten erneuten Berufungsverhand¬
lung in Ludwigsburg erscheinen , trotz¬
dem der Haftbefehl gegen ihn inzwi¬
schen aufgehoben worden ist . — Köln
(UP ) . Die deutsche Schauspielerin Gi¬
sela Schlüter eröffnete hier eine „Welt¬
bürger -Bar “ . Der gesamte Reingewinn
aus dem Verkauf alkoholischer Ge¬
tränke soll dem Weltbürgerfonds zuge¬
führt werden . — Frankfurt . Das Frank¬
furter Schwurgericht verurteilte im
zweiten Kalmenhof-Prozeß den ehe¬
maligen leitenden Verwaltungsbeam¬
ten Willi Grossmann und die Aerztin
Mathilde Weber wegen Beihilfe zum
Mord in einer unbestimmten Anzahl
von Fällen zu vier Jahren sechs Mo¬
naten , bzw. drei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus . — Regensburg (UP) . Wegen
Einbruches in eine Kirche und Schän¬
dung von Helligen-Reliquien wurden
hier drei Personen zu Gefängnisstra¬
fen zwischen drei Monaten und drei
Jahren verurteilt .
FRANZÖSISCHE ZONE]

Neuwied. Die während des Krieges
zerstörte Rheinbrücke bei Neuwied
wurde jetzt nach ihrer Wiederherstel¬
lung wieder eingeweiht .
(Alle nickt gezeichneten Nachrichten : DENA)

Lizenz-Nummer US -WB 116. Herausgeber und.
Chefredakteur : Felix Richter . Stellvertretender
Chefredakteur Heinz A. Dechant . Redaktions¬
mitglieder : Max Geisenheyner , Helmut Haag ,
Wilh . Hagenmeyer , Rudolf John , Hanns Mohn,
Dr . W . Oberkampf , Otto P . Paeffgen , Hildegard
Pieritz , Adolf Rohrhirsch , Josef Werner . — Mit
vollem Verfassernamen gezeichnete Beiträge
stellen nicht unbedingt die Meinung der Re¬
daktion dar . Nachdruck von Originalbeiträgen
nur mit Genehmigung gestattet , das Zitierungs¬
recht bleibt unberührt . Für unverlangt einge¬
sandte Manuskripte keine Gewähr . — Verlag :
Süddeutsche Allgemeine , Zeitungsverlag GmbH.
Verlagsdirektor : Dipl .-Ing . Herbert Löhmeyer .

Jugoslawien wurde die Pflicht
zur Ablegung der Meisterprüfung 1932
gesetzlich ' verankert , in Rumänien
trifft dies seit 1936 zu. Bulgarien
bekennt sich schon seit 1910 zu dem¬
selben Standpunkt . Die Schweiz
hat seit 1930 den sogenannten kleinen
Befähigungsnachweis bei sonst fakul¬
tativer Meisterprüfung , doch ist man
zur Zeit mit den Vorbereitungen für
ein Bundesgesetz beschäftigt, das in
Übereinstimmung mit den neuen Wirt¬
schaftsartikeln der Bundesverfassung
den großen Befähigungsnachweis brin¬
gen soll. Die Tschechoslowa -
k e i verlangt ebenso wie Polen den
Nachweis der Gesellenprüfung sowie
mehrjährige Tätigkeit als Geselle;
beide fordern aber für die Bauhand¬
werke die Meisterprüfung , die für die
übrigen Handwerkszweige freiwillig
ist . In Italien ist seit 1933 die
Neuerrichtung und Vergrößerung von
Betrieben von besonderer staatlicher
Genehmigung abhängig , die an den
Nachweis der Fachkenntnis geknüpft
ist . In San Marino gilt die itall«-

Die Benelux -Staaien in Zeitnot
Wird Wirtschaftsunion verschoben ? — Amerikanischer Kredit soll helfen

DEN HAAG , 10 . Febr . (SAZ ) . Die Wirt -
schaftsunion , welche die drei kleinen
Länder Holland , Belgien und Luxemburg
erstreben , ist ein kleiner Ausschnitt des¬
sen , was die Havana -Trade -Charter im
Großen , also im Rahmen aller Völker
verwirklichen will . Die Vorteile einer sol¬
chen größeren Konzeption haben sich be¬
reits seit der ersten Phase der Wirt¬
schaftsunion bewiesen , die mit der An¬
gleichung der Zolltarife am 1. Januar
1948 in Kraft trat . Diese Vorteile heißen :
ein größerer , einheitlicher Markt und da¬
durch einmal eine stärkere Konkurrenz¬
fähigkeit der einzelnen Partner , zum an¬
deren bessere Absatzfähigkeiten auf dem
Weltmarkt , und schließlich , durch Koor¬
dinierung der Wirtschaftspolitik ein stär¬
keres Gewicht der in der Wirtschafts¬
union vereinten Länder .

Angesichts dieser unbestreitbaren Vor¬
züge der Benelux -Wirtsdiaftsunion haben
die Meldungen , daß die in den Haag
tagenden Benelux -Experten einen Auf¬
schub der Union um sechs Monate vor¬
geschlagen haben , in Beligen und Holland
Ueberraschung ausgelöst . Nicht selten
wird auch ln Kreisen der Wirtschaft die

Immer noch Unklarheit ftber Gewerbefreiheit
Das württemberg -badisch» Wlrtscbaftsministerium erließ Richtlinien

STUTTGART , 10 . Febr . (SAZ ) . Dl« von
den Amerikanern befohlene Gewerbefrei¬
heit ist weiten Kreisen der Bevölkerung
wie ein Geschenk in den Schoß gefallen ,
mit < dem sie nichts rechtes anzufangen
weiß . Im Wirtschaftsministerium und der
Handwerkskammer stauen sich nach wie
vor Anträge für Gewerbezweige , für die
ab 20 . Januar keinerlei „ Zulassungen "
und „ Genehmigungen " mehr nötig sind .
Lediglich in bezug auf die Gebiet « des
Gesundheitswesens , der öffentlichen
Sicherheit und der Wohlfahrt besteht noch
eine Rechtsunklarheit , die erst mit In¬
krafttreten des bizonaien Rahmengesetzes
beseitigt werden wird . Um den Bürger¬
meistern und Landräten vorläufige Richt¬
linien an die Hand zu geben , hat das
Wirtschaftsministerium eine Verfahrens¬
ordnung erlassen , der wir zur Unterrich¬
tung der Oeffentlichkeit folgendes ent¬
nehmen :
, Jeder kann »ln Unternehmen der Indu -
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• trle , des Handels , des Vermittler -Gewer¬
bes oder des Handwerks eröffnen und
betreiben , so weit nicht nach den weiter¬
hin anwendbaren Vorschriften eine Zulas¬
sung erforderlich ist . Wer den selbstän¬
digen Betrieb eines Gewerbes anfängt ,
muß der zuständigen Behörde gleichzeitig
Anzeige davon machen . Das gleiche gilt
für den , der für eine Mobiliar - oder Im -
mobilar • Feuerversicherungsanstalt als
Agent oder Unteragent tätig sein oder
eine Agentur übernehmen will , für Buch-
und Steindrucker , Buch - und Kunsthänd¬
ler , Antiquare , Leihbibliothekare , Verkäu¬
fer von Druckschriften , Zeitungen und
Bildern . Alle Geschäftseröffnungsanzeigen
nimmt der Bürgermeister entgegen , der
keinerlei „Genehmigungen , Zulassungen
oder ähnliche Bescheinigungen " mehr aus¬
zustellen hat . Als Nachweis für die Er¬
öffnung des gewerblichen Unternehmens
dient lediglich ein » Empfangsbescheini¬
gung , fz.

MNLT

W . Fortsetzung
„Ja , Sie können es . Wie ich Ihnen ,

bereits sagte , sind wir in beiden
Mordfällen auf Indizien angewiesen .
Ich habe mir schon einrpaf in dieser
Sache die Finger verbrüht . Ich war
meiner Sache zu sicher . Jetzt aber
äst kein Irrtum mehr möglich . Trotz¬
dem soll mit der alleräußersten Ge¬
wissenhaftigkeit vorgegangen wer¬
den .“

„Ich verstehe Sie vollkommen ,
verfügen Sie über mich — über das
gesamte Theater !“

s,Das ist es eben , worum ich Sie
bitten will . Ich muß , zu meiner per¬
sönlichen Überzeugung , die beiden
Mordfälle sozusagen rekonstruieren .
Das ist eine Methode , durch die man
oft ganz neue , entscheidende Ver¬
dachtsgründe erlangt . Kriminalisti¬
sche Technik . Veranlassen Sie , daß
ich morgen früh um zehn Uhr die
Bühne zur Verfügung habe . Nur
für eine Viertelstunde . Bestellen Sie
bitte alle Herrschaften , die in jener
verhängnisvollen Schlußszene des
zweiten Aktes beschäftigt sind .
Kann ich damit rechnen ?“

„Welche Frage ! Natürlich ! Ich
werde sofort alles anordnen , wie
Sie es wünschen .“

„Ich bitte aber dringendst , nicht
au tagen , zu welchem Zwecke Sie

ein » neuerliche Probe dieser TJn-
glüoksszene ansetzen . Niemand darf
wissen , daß dies auf meinen Wunsch
geschieht Absulut niemand , ver¬
stehen Sie? Und ebenso darf wäh¬
rend dieser Probe niemand die
Bühne oder den leeren Zuschauer¬
raum betreten . Ich muß Sie bitten ,
alles aufs peinlichste zu überwachen ."

„Verlassen Sie sich ganz auf mich,
ich treffe sofort meine Verfügungen ,
genau wie Sie es wünschen .“

Wie verabschiedeten uns . Der
letzte Akt des Stückes hatte inzwi¬
schen begonnen . Ich verließ die
Bühne und ging auf die Straße , in
der Absicht , gegenüber dem Büh¬
nenausgang die Souffleuse zu er¬
warten .

Die Nacht war mondhell und
windstill . Überall lag tiefer Schnee ,
der jedes Geräusch dämpfte . Die
Laternen um das Theatergebäude
brannten vollzählig und erhellten
die nächste Umgebung . An der Vor¬
derfront warteten elegante Autos .
Durch den Frost fuhr klirrend die
Elektrische und auf dieser Seite des
Theaters herrschte einiges Leben .
Hier wo ich wartete , in der Seiten¬
straße des Bühnenausganges , war
es dunkel und einsam .

Ich zündete mir eine Zigarette an .
Der Frost nötigt« mich, auf- und

abzugehen . Es war bitter kalt .
Hier und da huschte jemand aius
einem der vielen Tore des Theaters
heraus , schlug seinen Kragen hoch
und eilte mit raschen , unhörbaren
Schritten durch den Schnee davon .

Der neue Plan , nach dem ich ver¬
ging , erfüllte mich mit Zuversicht .
Wenn mir nicht jetzt in letzter Mi¬
nute unvorhergesehene Hindernisse
erwuchsen , so konnte ich ln kürze¬
ster Frist der Gerechtigkeit zum
Siege verhelfen . Das Verhör des
Garderobiers Stefaneck war mein
erster Erfolg , nachdem ich auf alle
bisherigen Mutmaßungen verzichtet
und mich auf die neue Fährte ein¬
gestellt hatte . Gelang es mir , diese
Fährte bis an ihr Ende ungehindert
zu verfolgen , so mußte mir der
Verbrecher morgen automatisch in
die Hände fallen . Darauf baute ich
meine Kombination , die ich morgen
früh auf der von mir verlangten
Bühnenprobe prüfen wollte .

Ich entsinne mich , daß mir ein¬
mal einer meiner gelehrten Freunde ,
mit dem ich über die Wichtigkeit
des Unvorhergesehenen in meinem
Berufe plauderte , sagte , daß ein
noch klügerer Mann als er das Wort
prägte : „Die zwei größten Tyrannen
der Erde sind der Zufall und die
Zeit .“ Nun , ich möchte sagen , daß
jeder Kriminalist , der mit der Auf¬
deckung eines Verbrechens be¬
schäftigt Ist , die prachtvollen Worte
nicht genug beherzigen kann ! Die
gewiasenhrf ' e' te Arbeit , die aus¬
dauerndste Verfolgung versagt oft ,
wenn nicht ein ganz geringfügiger
Zufall den Schleier lüften hilft .

Aber , — der Zufall ist ein Tyrann .
Er läßt sich nicht zwingen . Man ist
ihm auf Gnade und Ungnade aus¬
geliefert . Wohl dem, dem er recht¬
zeitig über den Weg läuft . . .

In meiner Situation , nach dem
ungeheueren Fehlschlag meines In¬
dizienbeweises gegen Rottmann , in
vollster Dunkelheit umhertappend ,
rettete mich der Zufall , als ich die
Pfeilspitze in dem Aschenbecher
Stefanecks fand . Sofort war mir
klar , daß mein Verdacht sich be¬
stätigte : Die beiden Morde waren
zwar durch Vergiftung herbeige¬
führt worden , aber das Gift kam
nicht durch Speise oder Trank in
die Blutbahn der unglücklichen
Opfer . Diesmal konnte ich mich
nicht täuschen . Aber ^ch beschloß ,
mit der größten Vorsicht und mit
Mißtrauen den Weg , den ich einge¬
schlagen , weiter zu gehen . Trotzdem
war mir bereits klar , wo er enden
würde . . .

Große Bogenlampen flammten auf .
Das Theater war aus .

Ich hörte , wie die Wagen gerufen
wurden , Türen klappten zu , Autos
surrten davon , Menschen strömten
auä den weitgeöffneten Toren , leb¬
haft plaudernd , mit glänzenden Au¬
gen oder still vor sich hinsinnend ,
sich noch dem Eindruck des Ge¬
sehenen überlassend . Allmählich
flaute der Strom ab . Immer spär¬
licher kamen die Leute heraus , bis
sich niemand mehr zeigte . Dann er¬
loschen die Laternen , das Theater
wurde f -nster . Die Tore wurden ge¬
schlossen .

Ein« Weil« war wieder Stille um

den großen Bau . Dann lebte es
langsam am Bühnenausgang auf .
Einzeln oder paarweise kamen die
Darsteller heraus . In großen Pausen .
Arbeiter und Feuerwehrleute be¬
endeten Ihren Dienst . In den Fen¬
stern der verschiedenen Garderoben
wurde es bald hier , bald dort fin¬
ster . Ein paar Jünglinge , die ent¬
fernt vom Bühnenausgang im dis¬
kreten Dunkel warteten , kamen
näher und holten hübsche Chori¬
stinnen ab , mit denen sie eng an¬
einandergeschmiegt weggingen .

Jetzt — da , — das war die Souf¬
fleuse . Sie trat aus der Türe . Ich
erkannte sofort ihre hohe , massige
Gestalt . Sie wickelte einen dicken
Wollschal fester um den Hals und
sprach mit einer jungen , hübschen
Person . Langsam und unauffällig
näherte ich mich , als ob ich auf je¬
mand warten würde . Im Vorüber¬
gehen , — ich hatte meinen Pelzkra¬
gen hochgeschlagen , um t nicht er¬
kannt zu werden , außerdem war es
recht dunkel , — hörte ich deutlich ,
wie sie sagte : „Er ist ganz ausge¬
zeichnet gewesen . Du wirst sehen ,
der Bengel macht seinen Weg . Je¬
des Wort hat er gekonnt . Ich habe
ihm gar nicht zu soufflieren brau¬
chen .“

Wenn ich nicht irrte , so sprach sie
mit der Sekretärin des Intendanten .
Dann hörte ich sie fragen : „Trinkt
ihr noch einen Grog bei mir ? Steif ,
wie dicke Sahne ? “ Die Kleine schien
abzulehnen , ich verstand nicht mehr ,
was sie sagte . Sie plauderten noch
eine Weile , dann gaben sie sich die
Hände und die Alte humne H e fort .

(Fortsetzung folgt .)

%
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BUNTES AUS ALLER WELT

Charme-Schule macht Hamburger innen unwiderstehlich
Kunstausstellung äußert man keine
geräuschvolle Kritik.

Wie ergötzlich ist es doch , heute
in einem guten Restaurant die Un¬
sicherheit der durch die Drehtür
hereinstolpernden Paare zu beob¬
achten ! Wer geht voran, wer sucht
den Platz? Auch jene Dame, die
im Cafe ihrer Freundin mit erhobe¬
ner Stimme ihre intimsten Skan¬
dalgeschichten mitteilt, — „er ist ja
sooo gemein, ein brutaler Mensch !“
— ist nur eine ,Pseudo-Dame “. Es
gibt so einfache Grundregeln, aber
wer sie nicht kennt, wird von einer
Verlegenheit in die andere stürzen.
Zum Charme gehört eine ungezwun¬
gene Natürlichkeit Die verlorenge¬
gangene Unbefangenheit kann aber
nicht zurückgewonnen werden, wenn
man an einer festlich gedeckten
Tafel nicht weiß , nach welchem Be¬
steck man zuerst greifen soll : „Mer¬
ken Sie sich ein für allemal“ , sagte
der Lehrer „zuerst werden immer
die außenliegenden Bestecke genom¬
men . Macht man die Gäste mitein¬
ander bekannt, wird grundsätzlich
der jüngere zuerst vorgestellt! Kar¬
toffeln dürfen nicht in der Tunke
zerquetscht und schon gar nicht mit
dem Messer zerschnitten werden.
Kleine Geflügelknochen (aber keine
Keulen !) , Spargel, Pflaumenkeme
und Weintraubenschalen können sie
mit gutem Gewissen in die Hand
(aber nicht in die Faust !) nehmen."

Es gibt viele kleine Tips , von de¬
nen die „Dame in spe“ sich nichts
träumen lassen. Wissen Sie, daß
daß Make-up mit „Klopfmassage“
und „Regentropfengriff“ vorbereitet
wird? Daß schlechte Kopfhaltung
ein Doppelkinn ergibt? Daß die
Stimhaut beim Entfernen des Reini¬
gungsfetts mit der andern Hand
festgehalten werden muß. um keine
Runzeln zu schaffen? Haben Sie
eine große Nase , so muß diese dun¬
kel und das Gesicht hell getönt, bei
Brünetten die Brauen schwarz , bei
Blonden braun gefärbt werden!
Auch Fieberbäckchen zu verhindern

und Amorbögen zu vergrößern will
gelernt sein. Und das charmanteste
Lächeln wird zur Grimasse, wenn
es auf einem Ölgemälde thront !

Vor allem: Keep smiling in allen
Lebenslagen. Die Bedeutung eines
geheimnisvollen Lächelns kannte
schon Leonardo, als er seine Mona
Lisa malte. Tugend ohne Lächeln
wirkt leicht lasterhaft . Die idealen
Eigenschaften der Frau sind nicht
etwa snobistische Intellektualität
oder ein Vamp-Blick & la Marlene
Dietrich, sondern Güte und Heiter¬
keit. Herr Hahlbeck weiß nur zu
gut, daß man mit ein paar Schlag¬
worten und in einer raffinierten
Kosmetik-Retorte keine Aphroditen

Miami — das neue
Miami , das kleine Städtchen an

der Südküste von Florida, konnte
bisher das Recht für sich in An¬
spruch nehmen, als exdusivster Ba¬
deort der Welt zu gelten. Seit Jah¬
ren pflegten die amerikanischenDol-
larrnillionäre, ebenso wie die be¬
kannten Filmstars Hollywoods , hier
ihre Ferien zu verbringen und ihr
überflüssiges Geld auszugeben. Neu¬
erdings sieht sich das luxuriöse Mi¬
ami jedoch der Gefahr gegenüber,
seinen guten Ruf zu verlieren . Es
ist auf dem besten Wege , zu einem
neuen Paradies der amerikanischen
Gangster zu werden.

Aus allen Teilen der Vereinigten
Staaten strömten sie im Laufe der
letzten Monate herbei, die Herren
der Unterwelt. Wie die Pilger nach
Mekka und Medina. Sie eröffneten
harmlos wirkende Zigarrenläden und
Vergnügungslokale und betreiben
heute hauptberuflich recht gut ge¬
hende Spielhöllen, in denen unvor¬
sichtige Amateure bei Roulette und
Bakkarat ihre sämtlichen Federn
lassen können.

Nach Feststellungen der amerika¬
nischen Polizei halten sich zur Zeit
fast sämtliche Mitglieder der ge¬
fürchteten Bande Al Capcm .es in

Falschgeldhochflut in der Schweiz
Zwei Millionen Falschgeld in zwei Jahren beschlagnahmt

Kann man Charme, dieses geheim¬
nisvolle , ungewisse und bezaubernde •
Etwas, das sekundenschnell und ver¬
gänglich über das Antlitz einer Frau
huscht, auf Flaschen ziehen und
dann schwerfälligeren Evatöchtem
tropfenweise verabreichen? Herr
Hahlbeck , der Chef der „K & K
Hamburger Charme-Klasse “ ist fest
davon überzeugt. Seine Idee, die
von einem Stab charmanter Mitar¬
beiterinnen in lichten, modernen
Räumen mit Blick über die Binnen¬
alster praktiziert wird , hat bei den
sprichwörtlich kühlen Hamburger-
innen sofort eingeschlagen . Soeben
wurde der erste Lehrgang, der sich
(für ein Honorar von 20 DM) über
vier Abende erstreckte, abgeschlos¬
sen , und ein Berg von Anfragen und
Neuanmeldungen liegt vor. /Der
Chronist hofft, daß sich die ersten
segensreichen Auswirkungen unter
dem in mancher Beziehung leicht
verwilderten Damen -Nachwuchs bald
bemerkbar machen werden.

Hamburg soll das „Wien des Nor¬
dens “ werden. Hinter dem myste¬
riösen „k & k“ im Namen der Char¬
me-Schule verbergen sich allerdings
nicht „kaiserlich-königliche “ sondern
schlicht -demokratische Ideen: „Kör¬
perpflege und Kosmetik“. Man do¬
ziert in den Kursen über gepfleg¬
tes Aussehen , Gymnastik. Mode und
gute Umgangsformen. Die durch¬
weg mit erheblichen Naturreizen
ausgestatteten Schülerinnen fanden
sieh je nach dem Thema des Abends
inmitten einer Galerie von blitzen¬
den Spiegeln , Puderdosen, Bürst-
chen und Creme -Dosen , zur Gym¬
nastik in Badeanzügen oder zur
angeregtenPlauderei bei stimmungs¬
vollem Kerzenschein zusammen .

Im Unterricht wurde aber keines¬
wegs ein so forscher Ton angeschla¬
gen wie in den Rezepten, die von
der amerikanischen Charme-Indu¬
strie für die Mauerblümchen ausge¬
geben wurden und in denen man
las : „Wenn der" Herr irgend etwas
erzählt, lausche mit deinem ganzen
Körper, lehne dich nach vorne, füge
einen bewundernden Augenaufschlag
hinzu, vergiß nicht, daß die Lippen
stets halbgeöffnet sein müssen und
veranschauliche atemlose* Interesse“.
Nein, der Hamburger Unterricht
enthielt konkrete, handgreiflicheEin¬
zelheiten , in denen die junge Gene¬
ration, die zwischen BDM-Dienst
und Bombenschutt heranwuchs, eini¬
ger Nachhilfestunden bedarf.

Wer hat denn den jungen Dingern,
die schon „Damen von Welt“ zu
sein glauben, bisher schon mal in
aller Deutlichkeit gesagt, daß es sich
nicht gehört, von Ihrem Vater als
von ihrem „alten Herrn“ zu spre¬
chen , daß man ein Weinglas nur am
Stiel anfassen darf und sich, wenn
man seinen Platz im Theater ein¬
nehmen will, nicht mit der Hinter¬
front zu den schon Sitzenden durch¬
drängelt ! Eine Dame , die im Be¬
griff ist, in die Stadt zu gehen , läßt
sich nicht im Treppenhaus von der
Nachbarin in einen Haustratsch ver¬
wickeln , sie bleibt auch bei einem
Menschenauflauf, und wenn sein
Grund auch noch so interessant zu
sein scheint, nicht stehen und hat
umgekehrt gegenüber ihrem Chef ,
solange sie im Dienst ist , keine fal¬
schen Damen -AIlüren hervorzukeh¬
ren, Wenn sich ein bekannter Schau¬
spieler vor dem Beifall des Hauses
verneigt, schickt man ihm nicht
plump-vertrauliche Grüße hinauf . Im
Kino sitzt man mit seinem Beglei¬
ter nicht Hand in Hand und in einer

Moskau baut nicht nur den
„größten U -Bahnhocf der Welt “,
sondern man plant auch eine Art
bolschewistischer „Siegesallee“ , die
alles bisher Dagewesene in den
Schatten stellen soll . Ueber fünfzig
Momrmentaldenkmäler in Marmor,‘Bronze und Granit werden mitten
in Moskau aufgestellt werden.
Manche meinen, es sei etwas zu
früh , Moskau auf diese Weise zur
Denkmalstadt des Bolschewismus
zu machen, aber der Moskauer
Novellist Nikolai Virta ist der
Ansicht, man habe sich „durch büro¬
kratische Faulenzerei“ bereits über
Gebühr verspätet

Felix Dsershinsky, Gründer der
Tscheka, steht am Anfang der von
Virta aufgestellten Liste. Serge!
Kirow, der durch Mord geendete
„Gauleiter“ von Leningrad, folgt .
Dann Valorijan Kuibyshew, Maxim
Gorki, Alexei Tolstoi , Anton Tsche¬
chow , M:ha !l Lermo.üow - und Wla¬
dimir Majakowaky. Der Bühnetv -

Sett Beendigung des zweiten
Weltkrieges wurde aiuf dem • euro¬
päischen Kontinent eine ständige
Zunahme der Fälschungstäbigkeit
und somit eine erschreckende Häu¬
fung von Falschgeld festgestellt.
Die schweizerische Zentralstelle zur
Bekämpfung der Falschmünzerei
hat bis heute mehr als 2 Millio¬
nen Franken schweizerisches Falsch¬
geld beschlagnahmt, darunter 19S5
Stück 1000-Franken-Noten und 1157
Stück 100-Frarxken -Notea, außer¬
dem ausländischeFalsifikate, haupt¬
sächlich Dollar -, Ifj -a- und Pfund¬
noten im weiteren Betrag von
150 000 Schweizer Franken . Wenn
man hört , daß gegenwärtig pro Tag
3 Meldungen über das Auftauchen
neuer Fälschungen auf schweize¬
rischem Gebiet gemacht werden, ge¬
winnt man etwa ein Bild über den
unaufhörlichen Falschgeldzustrom in
die Schweiz . In Anbetracht des
gewaltigen Ausmaßes dieser Falach-
geldinvasion sah sich die Schweiz
veranlaßt, eine durchgreifende Re¬
organisation in der Bekämpfung der
Falschmünzerei in die Wege zu
leiten.

Der Falschgeldangriff auf die
schweizerische Währung ist -nicht
nur allein darauf zurückzufühpen,

Schriftsteller und Diplomat Alexan¬
der Gribojedow, die Kritiker der
„alten Gesellschaft “

, Vissarion Be-
Hnsky , Nikolai Dotoroljubow und
Nikolai Tschemischwsky. Es folgt
Prinz Jury Dolgoruki, der „Grün¬
der Moskaus “ vor 801 Jahren , Feld¬
marschall Michael Kutusow, der
Sieger über die rvapoleonische In¬
vasion, Valery Tschkalow, der über
den Nordpol nach Amerika flog ;
der Maler Ilja Repin und Kon¬
stantin Stamislowsfcy, der Gründer
des Museums der Künste.

Das ist ein Drittel des Reigens ,
der mit dem Tscheka -Schlächter
Dsershinsky als Vormann bald die
großen Monumente von Stalin und
Lenin festlich umgeben soll . Die
meisten künstlerischen Entwürfe
liegen in „verwirrender Fülle“ vor:
Die städtischen Moskauer Behörden
und andere federführende Stellen
sollen bereits in zahlreiche Kom¬
petenz- und andere Streitigkeiten
verwickelt sein, NP.

daß der Schweizer Franken ; zur
bestfundierten und begehrtesten
Währung der Welt gehört, auch die
geographische Lage der Schweiz
spielt eine große Rolle . Eine Fäl¬
scherbande, die ihren Sitz in Frank¬
reich oder Italien hat , kann natür¬
lich die Falsifikate viel leichter in
die Schweiz einschmuggeln als etwa
nach England, Den schweizerischen
AbwehrsteEen ist längst bekannt,
daß sich der Site einer großen
Falschmünzerbamde , die 100-, aber
auch 1000-Franken -Noten hersteUt,
in Frankreich befindet. Gewisse
Anzeichen deuten sogar darauf hin,
daß Paris der Sitz der Fälscher¬
bande ist . Obwohl eine Nachahmung
französischer Noten viel leichter
wäre als die Nachahmung schwei¬
zerischer Noten , befassen sich die
Falschmünzer in Frankreich viel
lieber mit der Herstellung von
Falschgeld für di« Schweiz , well
die Fälschung ausländischer Kredit¬
papiere durch französische Staats¬
bürger nur mit einem Bruchteil der
erwähnten Strafen gesühnt wer¬
den muß.

Die Mentalität französischer Po-
Mzeikreise , daß „die reiche Schweiz “
die Zirkulation „einiger falscher
Tausender“ verschmerzen könne,
wirkt auf die Schweizer natürlich
euch nicht gerade beruhigend. ,Sis
haben daher kürzlich in Paris mit
dem Falschgelddienst Verhandlun¬
gen geführt und die originelle Ab¬
machung getroffen, daß Dienste
französischerPolizeiorgane, zu deren
Dienstobliegenheiten die Fahndung
nach den Herstellern und Absetzern
von Falschgeld gehört, van Fall zu
Fall zusätzlich bezahlt werden,
wenn sie erfolgreich bei der Fahn¬
dung nach schweizerischem Falsch¬
geld gewesen sind. Wenn man hört,
daß Mitte November 1948 in einem
Hotel in Morez , einer zirka 5 km
von der schweizer Grenze im waadt¬
ländischen Jura entfernt liegenden
Ortschaft zwei Männer verhaftet
wurden , welche allem 400 Stück
falsche 1000-Franken -Noten bei sich
hatten , kann man verstehen, daß
der Kampf gegen die Falschmünzer¬
banden vcn geradezu lebenswich¬
tiger Bedeutung für- die Schweizer
ist. Die schweizer Behörden hoffen,
daß es ihnen mit diesem Fang ge¬
lingen wird, bis zur eigentlichen
Fabrik der falschen Noten vor¬
zudringen. (i)

am laufenden Band produzieren
kann . Er ist auch nicht von so mo¬
numentalen Perspektiven besessen,
wie seinerzeit Baldur von Schirach
mit „Glaube und Schönheit“. Seine
Charme-Idee hat jedoch nicht nur
an Alster und Elbe Aufsehen erregt .
Selbst aus Süddeutschland haben
sich bereits Interessentinnen gemel¬
det. Indessen trägt sich der „K &
K“~Meister schon mit einer neuen
Idee: Was müßte man wissen, um
ein „Mann von Welt “ zu werden?
In wenigen Wochen soll als Bruder-
Unternehmen der „Charme-Klasse“
das „Herren-Kolleg “ gestartet wer¬
den. Hahlbeck will auch seiner
Brüder Hüter sein ! NP.

Gangster -Paradies
Miami oder in seiner Umgebung auf.
Frank Erickson legte sich einen Ta¬
bakladen zu und" macht nebenbei
Geschäfte mit falschen̂ Spielkarten.
Ralph Buglio und Joe Fusco eröff¬
neten einen Spirituosenbetrieb mit
angeschlossener Bar und Spielhölle.
Tom Accardo, einst Leutnant im
Stabe AI Capones, kreuzt mit seiner
luxuriösen Jacht vor der Reede von
Miami und auch Joe Masci , der eine
stattliche Anzahl von Morden auf
dem Gewissen hat und 15mal in
Abwesenheit zum Tode verurteilt
wurde, hat seine Befehlsstelle auf*
Wasser verlegt . Charles und Rocco
Fischetti, zwei Vettern- AI Capones ,
besitzen ein Palais im elegantesten
Viertel des Badeortes. Daneben ver¬
mutet man noch zahlreiche andere
bekannte Namen der amerikanischen
Verbrecherwelt in Miami

Die Polizei ist weitgehend macht¬
los . Ihr Chef , Bürgermeister Richard
G. Dann er, versuchte es zwar mit
einem radikalen Säuberungsfeldzug,
mußte diesen jedoch wieder aufge¬
ben, als er und seine Mitarbeiter mit
dem Tode bedroht wurden . Seither
beschränkt man sich in Kenntnis
der Stärke und Brutalität des Geg¬
ners auf vorsichtige Einzelaktionen.
Die Folgen dieser „idyllischen“ Zu¬
stände machen sich bereits deutlich
bemerkbar . Die prominenten Gäste
sind der Ansicht , daß das Klima
und die allgemeine Sicherheit durch
den imerwünschten Zuwachs gelit¬
ten haben und erwägen ernstlich,
ihren nächsten Urlaub an einem an¬
deren Ort zu verbringen. Es besteht
allerdings die Gefahr, daß die dunk¬
len Gestalten den Herren mit den
dicken Brieftaschen nachreisen wer¬
den . Und was soll dann aus Miami
werden? IPK.

Vor mehr als fünfzehn Jahren
war Jack Bilbo ein gefeierter Mann.
Sein Name erschien in den Schlag¬
zeilen und sein Bankkonto schwoll
in ungeahntem Maße an. In Mün¬
chen fand sich eine Delegation am
Zuge ein — um den Mann zu emp¬
fangen, der „für Al Capone geschos¬
sen hatte “ und einen der blutrün¬
stigsten und sensationellstenSchauer¬
romane über sein Leben als Leib¬
gardist des amerikanischen Gang¬
sterkönigs geschrieben hatte . Viele
Münchener waren angelockt, um den
Mann zu sehen, auf dessen Gesicht
man die Narben vieler Straßen¬
schlachten zu sehpn glaubte. Aus
dem Zug aber stieg ein etwas bla¬
siert aussehender Dandy : schwarzer
Rock zu graugestreiften Beinklei¬
dern , weiße Gamaschen, weiße
Handschuhe, ein Einglas im Auge
und einen sehr sauber zusammen¬
gewickelten Regenschirm im Arm.
War es Jack Bilbo , der berühmte
Autor der noch berühmteren Sen¬
sations-Story? War es des Gang¬
sters Meisterschütze? Eine Zeitung
wagte zu äußern, dieser ein wenig
blasse Jüngling könne niemals ein
Gangster gewesen sein . Er war ein¬
silbig, zurückhaltend und offenbar
ein wenig beschränkt. „ Ja , sicher¬
lich “

, oder „Das möchte wohl sein“ ,
waren der Beitrag zum Gespräch ,
das sich auf dem anschließenden
Festessen entwickelte und bei dem
die Wochenschaukameras surrten.

Eine Pressekampagne setzte ein.
Wo das Wort „Schwindler“ nicht di¬
rekt ausgesprochen wurde, konnte
man es zwischen den Zeilen lesen .
Aber die größte Münchener Illu¬
strierte deckte Bilbo : Er war der
Gangsterschütze, der Mann aus dem
intimen Kreis Al Capones — er
hatte eine große Serie geschrieben ,
die die Auflage der Illustrierten in
die Höhe getrieben hatte und die

Märtyfer -Pfeil tötet Gläubige
Einer der Pfeile, die den Heili¬

gen Sebastian töteten , hat ein neue*
Opfer gefordert. In Vannes suchte
eine alte Frau Heilung von ihrem
Rheumatismus durch Berührung
der Pfeile. Sie lehnte in der
Kirche eine Leiter an die Marmor-
statue des Heiligen und ergriff
einen Pfeil. Als sie jedoch das
Gleichgewicht verlor, fiel sie mit
dem Pfeil in der Hand zu Boden.
Der Pfeil drang durch ihren Kopf
und tötete sde auf der Stelle . NP.

Humorlose Volksdemokratie
Zwei ehrbaren volksdemokrati¬

schen Bürgern gefielen die kürzlich
in den Straßen der , bulgarischen
Hauptstadt angebrachten sogenann¬
ten „Denunziantenbriefkästen“ der¬
artig gut, daß sie beschlossen , die
Probe aufs Exempel zu machen . Sie
verfaßten zwei Schreiben , in denen
Sie sich gegenseitig vollkommen
grundlos der Sabotage bezichtigten
und warfen diese in den gleichen
Kasten. Das zuständige Gericht
verstand jedoch keinen- Spaß , und
so mußten die beiden den Weg ln
ein Konzentrationslager antreten

Schuhe mit Musik
'Den kanadischen Schuhfabrikan¬

ten haben die Erfolge , die ihre
amerikanischen Kollegen mdt den
im Absatz eines Damenschuhs un-
tefgebrachten Lippenstiften und
Puderdosen hatten , allem Anschein
niach schlaflose Nächte bereitet . Sie
haben Ihre Phantasie spielen lassen
Und bringen nunmehr als Ergebnis
den neuesten Modeschlager auf den
Markt : Dainenischuhe mit Musik .
Ein winziger Mechanismus , der im
.Absatz eingebaut ist, ermöglicht das
Abspielen einer 3 Minuten langen
Melodie . Die bisher gezeigten Mo¬
delle begleiten die Schuhbeeitaerin
ijtuf ihren Wegen mit einer moder¬

en Tanzweise . Man rechnet jedoch
amit, daß die geplanten weiteren

Verbesserungen dieser Erfindung in
absehbarer Zeit ein Auswechseln
der Musikwnizer. gestatten werden,
sdi daß dann je nach Geschmack
« twa der Triumph-Marsch aus der
jAida " oder eine ulthamoderne
Jazz-Komposition eingestellt wer¬
den kann . (tpk)

Beim Bullen wissen sle's gewiß
Die Bauern einer Gemeinde in der

INähe von Scheinfeld sollten sich ent¬
scheiden, ob sie Ihre Kühe in der
Zukunft künstlich besamen lassen
•wollten oder nicht Nach einer hef¬
tigen Diskussion sprach sich die
■iberwiegende Zahl dagegen aus. Sie
[vertraten die Ansicht , „daß sie 's
beim Bullen gewiß wüßt‘n“ und da-

E
er lieber beim alten Verfahren
leiben wollten. (PRD)

anschließend in unzählige Sprachen
übersetzt und mit den buntesten
Buchumschlägen verkauft wurden.

Jetzt , fünfzehn Jahre später, hat
Jack Bilbo seinen Bluff entschleiert.
„ Ich war niemals ein Chicago , ich
habe niemals Al Capone gesehen“,
so gesteht er in seiner soeben er¬
schienenen Autobiographie: „Aber
ich habe erkannt , daß ein Mord auf
jeder Buchseite äußerst lohnend
werden kann !“ Wenn man so will,
mag man Bilbos Selbstbiographie
als den großen Ratgeber für Schrei¬
ber von Dreigroschenromanen wer¬
ten. Seine Grundregel lautet : „Mord,
Ja Mord, das Ist etwas Feines, das
ist etwas Delikates, und vor allem
— das macht Geld . Philosophie,
Psychologie , Gedanken von Freiheit
— das alles ist schlecht . Damit
kann man kein Geld machen . Aber
,Ich schoß für Al Capone *

, das
macht Geld , eine Menge Geld so¬
gar !“ Das vor fünfzehn Jahren aus¬
probierte Rezept des angeblichen
Gangsterschützen scheint auch heute
noch akzeptabel zu sein, wenn man
die Auslagen der Kioske betrachtet
und den reißenden Absatz von Heft¬
chen im Oktavformat, bei deren
Lektüre man zwar nicht gern er- ■
tappt wird, die aber dennoch heiß¬
hungrig verschlungen werden. Es
ist so merkwürdig und so tmver¬
ständlich nach einer Zeit , in der das
Völkermorden das Gefühl des Ge¬
nug erweckt haben sollte.

Mit seiner erfundenen Geschichte ,
die Bilbo als Achtzehnjähriger
schrieb und in der er während wü¬
ster Schießereien auf dem Papier
seine Knabenphantasie austobte,hat er mehr als 80 000 Pfund Ster¬
ling verdient, das ist weit mehr als
eine Million Mark. „Ein Mord auf
jeder Seite“

, sagt Bilbo . Das ist - das
Geschäft ! jj . y.

Moskau baut eine „Siegesallee “

„Auf jeder Seite ein Mord“
Gangstersebreiber enthüllt Bluff / Rezept für erfolgreiche Antoren
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®a* ^Kriegsopfer
Es läutet . In blauem, zweireihigem

Mantel, eine Soldatenmütze über
dem schlanken Gesicht , steht ein
einbeiniger Bayer vor der Tür und
bittet um eine Gabe für die Heim¬
fahrt nach Memmingen . Er sei
schwarz über die Grenze gekommen
aus der russischen Zone , sei schon
1945 entlassen, aber helfen tue sei¬
nesgleichen niemand. Ich lasse mir
den Ausweis geben und mache mir
Notizen daraus. Sein Fall komme an
die Oeffentlichkeit, erkläre ich de¬
nen zur Schande , die hier versagt
hätten , als Behörde , als Amt , als
Organisation zu helfen. ,

„Ei , da schau her"
, faucht jetzt

der Erstaunte . „Ein Geschäft für
Sie , daß Sie das inserieren“

, schreit
er und bleibt dabei : „ Mich tun 's
nicht in die Zeitung !“ Den Zettel
mit den Personalien will er haben.
Er bekommt ihn zurück , und er
wehrt sich dagegen , daß etwas ge¬
schrieben wird, geholfen werde doch
nicht, weder ihm noch anderen in
der gleichen Lage .

Ergebnis: ein Bluffer, der schnor¬
ren geht und es mit dem Mitleid
hält . Einer, dem es nicht gut be¬
käme, wollte man für ihn den
Kampf mit St . Bürokratius aufneh-
xpen, denn wenn es so wäre, wie er
erzählt, hätte er für sich und für
alle, die wie er auf Krücken gehen
und Klingelknöpfe drücken müssen ,Name und Tatsachen hergegeben ,damit gewaltig an das öffentliche
Gewissen geschlagen werden kann.
Aber das gerade iriuß er verhüten
und deshalb — und das ist das
zweite Fazit — sei vor einem solchen
wie ihm gewarnt, denn kein Schwer¬
beschädigter wird bei uns wegen
einer Fahrkarte betteln gehen müs¬
sen. -ol-

Falschmünzer in Massen !
Nach dem Bericht der Kriminalpolizei

wurden im Monat Januar 1021 .Neuaiv
zeigen aller Art erstattet , unter denen die
erstaunlich hohe Zahl von 79 Falschmün¬
zerei -Vergehen besondere Beachtung ver¬
dient . Außerdem wurden u . a . 104 er¬
schwerte Diebstähle , 364 Diebstähle aller
Art , 116 Unterschlagungen und 78 Be¬
trugsfälle angezeigt . Bei den 107 fest¬
genommenen Männern und 18 Frauen
handelte es sich zum weitaus größten Teil
um zugereiste Personen . Von der Schutz¬
polizei wurden 263 Neuanzeigen der Kri¬
minalpolizei zur weiteren Bearbeitung
übergeben .

Der Schwarzhandel hat mit 280 bekannt¬
gewordenen Fällen den gleichen Stand
wie im Vormonat zu verzeichnen , und die
Zahl der Kraftfahrzeugführer , die wegen
Verkehrs widrigem Verhalten angezeigt
werden mußten , ist gegenüber dem Vor¬
monat ebenfalls die gleiche geblieben . Da¬
gegen hat sich die Zahl der Anzeigen
gegen Radfahrer wesentlich erhöht . Ge¬
sunken ist erfreulicherweise die Zahl der
Verkehrsunfälle : Diese betrugen im Ja¬
nuar 61 gegenüber 93 im Vormonat . ' )

Schaukästen und Schaufenster ,beraubt
In der Nacht wurden auf der Kaiser¬

straße zwei Juwelier -Schaukästen er¬
brochen und daraus Silberwaren im Wen
von etwa 600 DM , sowie Uhren und son¬
stige Silberwaren im Wert von etwa 500
DM gestohlen . In der gleichen Nacht
wurde in der Winterstraße das Schau¬
fenster eines An - und Verkaufsgeschäftes
eingeschlagen und aus der Auslage ein
Lichtbildapparat und ein . Prismenglas
gestohlen , pb .

Verkehrsunfälle
In der Kaiserallee stieß ein Lastkraft¬

wagen , als er na «h links ip die Südliche
Hildapromenade einbog , mit einem ent¬
gegenkommenden Kraftrad zusammen .
Hierbei erlitt der Kraftradfahrer innere
Verletzungen , während sein Kraftrad be -

AUS DEN KONZERT-
Was Hans Spenglef in seinem

Cello -Abend an gefeilter und zuverläs¬
siger Technik zeigte , steht außer Diskus¬
sion . Ebenso die Frage des Tones , eines
kultivierten , dezenten Tones , der zwar
der Größe , mehr noch der Geschmeidig¬
keit mitunter etwas entbehrt , indessen
den Geboten eines gepflegten Karamer -
musizierens mit exaktem Strich und außer¬
gewöhnlich subtilen Einfühlungsvermögen
in vorbildlicher Weise zu entsprechen ver¬
mag . Dia Interpretation als solche wäre
umfangreicherer Ausführungen würdig .
Einerseits , im Vordergrund , die Malerei
des Details : gekonnt , warm empfunden ,
wenn auch im wesentlichen herb . Ande¬
rerseits der Versuch , den großen Zusam¬
menhang , die Linie , durch spannkräftige
Impulse lebendig zu gestalten . Wenn die¬
ser Versuch vorderhand auch im großen
und ganzen noch nicht immer klar ge¬
löst werden konnte und auf wenige Mo¬
mente beschränkt blieb , so wollte uns
doch scheinen , daß gerade hier im -Augen¬
blick des gesteigerten persönlichen Mit¬
gehens — erschütternd , wie Spengler
dann packt — ein Ansatz für weit Be¬
deutenderes liegt . — Dies und die ur¬
sprüngliche musikantische Werkerfassung
des Cellisten ließen aufhorchen . —ck.

Daß ein Autor seinen Rezitationsabend ,
gern in einen musikalischen Rahmen
kleidet , ist verständlich , weil dadurch
nicht nur der programmatische Verlauf
einer v solchen Veranstaltung angenehm
aufgelockert , sondern auch dem gespro¬
chenen Wort eine tonmalerische Ausdeu¬
tung gegeben werden kann , die den in¬
haltlichen Grundzug des Gedichtes stär¬
ker charakterisiert . Den musikalischen
Spiegel , den Hans York seinem Rezi¬
tationsabend aufgesetzt hatte , bildeten
von Stefan Moszi interpretierte kleine
Klavievwerke von Grieg , Tsdiaikowsky ,
Sibelius und Chopin . Nichts gegen dies #

5637 Eto -Würfel waren in dem Glas !
55 000 Personen beteiligten sich an dem Preisausschreiben der ETO-Werke

Am gestrigen Nachmittag fand die
mit Spannung geladene Wartezeit
der Preisträger aus dem Eto-Preis-
rätsel ihr Ende . Die Firma Graebe-
ner hatte im Kaffee Museum ein
Beisammensein arrangiert , das einen
würdigen Abschluß ihrer origiellen
Werbeidee darstellte.

Dr . Stöber, einer der beiden Leiter
der bekannten Nahrungsmittel¬
fabrik , erklärte in seiner Ansprache ,
das Unternehmen sei durch zwei
Gründe zu dieser Aktion veranlaßt
worden. Einmal sollte Eto in den
Mauern unserer Stadt bekannter wer¬
den , zum anderen sollte den Notlei¬
denden in Karlsruhe wenigstens zu
einem Teil geholfen werden. Dr . Stö¬
ber gab bekannt, daß sich an dem
Rätselraten um den Eto-Goldwürfel
55 000 Personen beteiligt haben. Das
sind umgerechnet auf die Einwoh¬
nerzahl aus jeder Familie zwei Per¬
sonen . An den von Hilf -Fix bedien¬
ten Ausschänken von Eto-Brühe
wurden 20 000 Tassen dieses Ge¬
tränks ausgegeben . Daraus ergab
sich ein Erlös von 975 DM. Zu die¬
ser Summe kamen bei der gestri¬
gen Veranstaltung 300 DM.

Dem Beigeordneten der Stadt
Karlsruhe, Dr . Gutenkunst, übergab
Dr . Stöber einen Scheck über 1500
DM zugunsten der Karlsruher Not¬
gemeinschaft . Der Redner führte
aus , daß durch das Auszählen und
Sortieren der Zuschriften zahlreiche
Studenten von Hilf-Fix zu einem
zusätzlichen Verdienst kamen.

Herr Goetze gab bei der anschlie¬
ßenden Preisverteilung bekannt ; daß
sich in der Flasche auf dem Markt-

schädigt wurde . — Bei der Roggenbach¬
straße wurde ein 5jähriger Knabe , der
unvorsichtig über die Moltkestraße sprang ,
von einem Lastkraftwagen angefahren und
leidit verletzt . — Beim Durlacher Tor
wurde ein Fußgänger , der springend die
nördliche Fahrbahn überqueren wollte ,
von einem Personenkraftwagen erfaßt und
zu Boden geworfen . Er erlitt hierbei leich¬
tere Verletzungen . pb .

20 DM Belohnung !
Um der ln letzter Zeit stark überhand¬

nehmenden Unsitte mutwilligen Miß¬
brauchs der Feuermelder wirksamer als
bisher entgegentreten zu können , hat die
Stadtverwaltung für die Ermittlung von
Tätern , die mutwilligerweise die Feuer¬
wehr alarmieren , eine Belohnung von 20
DM ausgesetzt . Wer einen für die Be¬
schädigung eines Feuermelders (ohne daß
dabei die Feuerwehr alarmiert wurde )
verantwortlichen Täter ermittelt , erhält
5 DM Belohnung . Auf die Belohnung , die
auch in Fällen gewährt wird , in denen
Kinder und Jugendliche als Täter in Frage
kommen , hat derjenige ein Anrecht , der
den Täter zuerst ermittelt und zur An¬
zeige gebracht hat . Wer lediglich den
Namen des Täters weiter gibt , hat kein
Anrecht auf Belohnung . Sind mehrere
Personen gemeinsam die Ermittler , so
wird der entsprechende Satz der Beloh¬
nung geteilt . :)

Karneval auf Brettern
Der Ofka -Kundendienst veranstaltet am

kommenden Sonntag eine zünftige Ski¬
fahrt in den nördlichen Schwarzwald . Die
Omnibusse gehen , wie bisher , um 6 .30
Uhr von Karlsruhe nach Unterstmatt ab ,
wo von 16 Uhr an getanzt wird . Am
Abend findet in Bühl ein Ski -Hütten -Fest
unter dem Motto , ,A ganz varruckte Schi¬
hütten " statt . Danach besteht Omnibus¬
verbindung in alle Stadtteile . :)

Wer vergibt Heimarbeit?
In dem Artikel : „ Wer vergibt Heim¬

arbeit "
, der in unserer Dienstagausgabe

erschienen ist , muß die Telefonnummer
im letzten Satz 367 statt 357 heißen . :)

UND VORTRAGSÄLEN
hervorragenden Musiker , die der Welt so
unvergänglich schöne Werke hinterlassen
haben . Wer aber ein wenig mit den musi¬
kalischen Gefilden vertraut ist und aus

, der getroffenen Auswahl der Tonstücke
Rückschlüsse zu ziehen vermag , dem war
von vornherein auch der dichterische Kern
klar, ’ den diese kleinen Kaffeehaus -
Salonstücke wie Griegs süße „Morgen¬
stimmung " und die kleine Heinzel -
mannsiade „ In der Halle des Berg¬
königs " umkleideten . Nach dem Gehörten
zu urteilen , könnte man den Rezitations¬
abend nun mit einem Satz umreißen ,
handelte es sich hier nicht um einen
jungen Künstler der Feder , der offen¬
sichtlich strebend bemüht ist . Was er
sucht , sind Verse mit den melodisch zar¬
ten Bögen eines Rilke oder Carossa .
Woran es ihm gebricht , ist der hierzu
notwendige Wortschatz und dessen sinn¬
volle Verwendung , die diese Atmosphäre
schafft . Seine Gedichte sind von einem
gewissen Dualismus gespalten und von
starken . hin - und herwogenden Stim¬
mungsreflexen durchzogen , die ihr har¬
monisches Ebenmaß — und darum geht es
York — stark in Mitleidenschaft ziehen .
Es ergibt sich daraus der Gesamteindruck ,

- daß der Verfasser ein von starkem Ge¬
fühlsüberschwang durchpulstes Gemüt ist ,
der sich noch geistig läutern muß , um das
zu erreichen , was ihm vorscbwebt . Der
Gewinn des Abends lag darin , die An¬
wesenden von seinem Talent überzeugt
zu haben . Rö .

*

Der Volksbund für Dichtung veranstal¬
tet am Sonntag , 13 . Februar , um 19 .30
Uhr , im Scheffelmuseum , eine öffentliche
Dichterstunde , in deren Rahmen der be¬
kannte Filmschauspieler Rudolf Fernau ,
Stuttgart , „Werthers Leiden " von Goethe
apre&«n wird.

platz genau 5637 Eto-Goldwürfel
befanden. Nicht weniger als 13 Per¬
sonen haben diese Zahl richtig ge¬
troffen. So mußte das Los entschei¬
den , wobei sich Fortuna recht lau¬
nisch zeigte : Den 1 . Preis, und damit
einen großen Radio-Apparat, ge¬
wann die zwölfjährige Roswitha
Schrott aus Durlach -Aue . Sie hatte
die Zahl „ einfach hingeschrieben“ .
Das Glas hinter der Pyramide hatte
sie nie gesehen . Die weiteren Preis¬
träger gewannen eine versenkbare
Nahmaschine, 1 Fahrrad , 1 Reisekof¬
fer usw. ; außerdem werden dieser
Tage 500 Trostpreise durch Hilf -Fix
verteilt .

Herr Goetze betonte, bis zum 1 .
Februar habe niemand die Anzahl
der Goldwürfel, die sich in der
Flasche befanden, gekannt. Die
ganze Aktion sei unter notarieller
Aufsicht gehandhabt worden, wo-

Nachdem sie auf einem Spazier¬
gang durch Beiertheim eine günstige
Gelegenheit ausgemacht hatten , stie¬
gen der 24jährige Edgar Sch . und
der 23jährige Werner E . aus Karls¬
ruhe in der Nacht durch ein damals
nur mit Pappe verkleidetes Laden¬
fenster in ' ein Lebensmittelgeschäft
ein . Sie füllten einen Rucksack mit
Zucker , Butter, Wurstwaren, Trok-
kenei und anderen Lebensmitteln
und brachten diese in die Wohnung
des Sch. Dann kehrten sie mit
einem Fahrradanhänger zum Tatort
zurück und -beluden ihn mit weite¬
ren Lebensmitteln. Eine große Men¬
ge Lebensmittelkarten blieb ihnen
dabei auch noch an-' den Fingern
hängen. Unterwegs wurden beide
Einbrecher von der Polizei ge¬
schnappt. E . stahl später noch einer
Hausfrau drei Stallhasen und Sch.
ließ irgendwo ein Fahrrad mitgehen.
Vor dem Amtsgericht gaben die
Beiden ihre Diebstähle zu und
machten geltend, sie hätten aus
einer wirtschaftlichen Notlage ge¬
handelt. Das Urteil lautete auf je
sieben Monate Gefängnis , von de¬
nen vier Wochen durch die Unter¬
suchungshaft als verbüßt gelten.

Sprechstunden des Gemeindesekre¬
tariats Hagsfeld -Rintheim. Dem
Wunsche der Bevölkerung des Stadt¬
teils Rintheim entsprechend, wird
das Gemeindesekretariat Hagsfeld-
Rintheim wöchentlich , jeweils mitt¬
wochs , im Raum der Polizeiwache
Rintheim, Huttenstraße, eine Sprech¬
stunde abhalten.

An den Gewerbelehranstalten I,
II , III , wird ab Montag * dem 14 . Fe¬
bruar . für alle 1 ., 2 ., 3 . und 4 . Klas¬
sen wieder der volle Unterricht nach
dem ordentlichen Stundehplan
durchgeführt.

Die nächste Märchen - und Ge¬
schichtenstunde für die „Großen “,
Kinder von 10—14 Jahren , findet am
Mittwoch , den 16 . 2 ., um 15 Uhr, im
Jugendlesezimmer der Volksbücherei
(Alter Bahnhof) statt . Elfriede Ha¬
senkamp liest Neues aus der Ju¬
gendliteratur.

Im Badischen Kunstverein , Waldstr . 3 ,
findet am Samstag , 12 . Februar , um 15
Uhr , eine Führung durdi die Gedächtnis¬
ausstellung Karlsruher Künstler statt .

IM STAATSTHEATER . . .
. . . findet heute im Großen Haus , um
19 .30 Uhr , eine geschlossene Vorstellung
der Strauß -Operette „ Der Zigeunerbaron ”
für die Karlsruher Kunstgemeinde statt ;
Im Kleinen Haus geht um 19 .30 Uhr der
Schwank „ Der wahre Jakob " von Arnold
und Bach in Szene .

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
Freitag , 11 . Februar

Stuttgart : 12 .30 Prozesse d . Zeit ; 14 .00
Schulfunk : Was soll ich werden ? ; 14 .30
I .R .O .-Suchdienst ; 15 .50 Börsenkurse ; 16 .45
Kulturumschau ; 17 .00 Plauderei um neue
Bücher ; 17 .15 Sonate f . Violine u . Klav .
v . N . Lopatnikow , „ Al Italia " v . Busoni ;
18 .00 Zum Zeitgeschehen ; 20 .00 Aus ro¬
mantischen Opern ; 22 .00 Tanzmusik ; 23 .00
Musik unserer Zeit : 7 . Streichquartett op .
96 V. E . Krenek , 3 Stücke f . Klarinette
allein v . I . Strawinsky , Rhapsodia sin -
fonica f . Klav . u . Streicher v . J . Turina ,
Orch .-Variationen üb . ein Thema v . Pa -
ganini v . B. Blacher . — Studio Karlsruhe :
13 .00 Echo aus Baden ; 13 .15 Musik nach
Tisch : W . Christ ’s Swing Five u . E .
Bayerini , Vibraphon ; 21 .15 „ Land meiner
Seele " , Hörfolge um Leben u . Werk des
bad . Schriftstellers A . Fendrich (H . Reich ).
— SUdwestlunk : 20 .45 Kammermusik :
Violinsonate v . R . Strauß , Trio f . Violine ,
Cello u . Harfe v . Ibect .

Vorübergehend : Beruhigend
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Samstagfrüh : Am
Freitag tagsüber wechselnd bewölkt mit
Höchsttemperaturen von 5 bis 6 Grad .
In der darauffolgenden Nacht vielfach
klag, Fröste von jniau» 2 bis S Grad ,

durch man jedes „Mogeln “ ausge¬
schlossen habe. Bei der Auszählung
sei es auf einen einzigen Würfel an¬
gekommen . Hätte sich in dem Glas
zum Beispiel einer weniger befun¬
den , so könnte man nur eine Per¬
son zum Hauptgewinn beglückwün¬
schen . Der Inhalt wurde mit Zah¬
len zwischen Null und 50 Millionen
angegeben . Ein Spaßvogel schrieb :
„Zweimal die Hälfte“ , andere woll¬
ten von Spiegelung und sonstiger
Täuschung wissen .

Die Veranstaltung im Museum
wurde von Hermann Dörseln auf
das Geleis der Heiterkeit gesteuert,
Während die Kapelle Eric Metz die
musikalische Unterhaltung lieferte.
Als wir das Kaffee verließen, sahen
wir eben einen Wagen losfahren, in
dem die glücklichen Eto-Gewinner
samt Radio , Fahrrad usw . nach
Hause gebracht wurden . . . xe.

Das Karlsruher Schöffengericht
verhandelte gegen elf Angeklagte,
die sich wegen Diebstahls, Hehlerei,
sowie Verfehlungen gegen die Wirt¬
schaftsvorschriften zu verantworten
hatten . Drei Bäcker , der 24jährige
Willi B . aus Karlsruhe, der 20jäh-
rige Egon Sch. aus Ettlingen und der
22jährige Werner G. aus Karlsruhe,
hatten im Februar vorigen Jahres
in einer Bäckerei in Karlsruhe, in
der sie beschäftigt waren, nachein¬
ander 15 kg Margarine, 25 kg But¬
terschmalz, 15 kg Trockenmilch , 5 kg
Zucker , 5 kg Mehl , sowie je 5 kg
Nudeln und Zwieback entwendet,
die unter Mitwirkung der Mitange¬
klagten am schwarzen Markt zu
Überpreisen abgesetzt wurden. Das
Schöffengericht verurteilte Willi B.
zu 9 Monaten Gefängnis und 500 DM,
Egon Sch* zu 8 Monaten und 500
DM, Werner G. zu 3 Monaten Ge¬
fängnis, den 47jährigen Georg Sch.
zu vier Monaten und 200 DM, die
30jährige Elsa M . zu 2 Monaten Ge¬
fängnis. Die übrigen Angeklagten
wurden zu mehrwöchigen Gefäng¬
nisstrafen und empfindlichen Geld¬
busen verurteilt . Den 27 jährigen
Hans A . sprach des Gericht frei. ht.

Die Karlsruher Puppenspiele , So-
fienstr. 58, bringen am Sonntag, 14 .30
Uhr, die Spukgeschichte eines Ho¬
tels, in dem Kasperle wohnt, zur
Aufführung. Um 16 Uhr folgt dem
Puppenspiel: „ Die drei Wünsche der
Prinzessin“.

Die KPD hat in ihrem Parteibüro,
Karlsruhe, Amalienstraße 69 , jeden
2 . und 4. Mittwoch im Monat , in
der Zeit von 18 bis 20 Uhr, Sprech¬
stunden für die Neubürger einge¬
richtet, in denen allen Neubürgem
Rat und Hilfe erteilt wird.

Die SAZ gratuliert ! Die Eheleute
Wilhelm Kühn, Karlsruhe , Eisen -
lohrstr . 33 , konnten am 7 . Februar
1949, das Fest ihrer goldenen Hoch¬
zeit begehen . Der Oberbürgermei¬
ster ließ dem Jubelpaar die herz¬
lichsten Glückwünsche nebst einer
Ehrengabe übermitteln.

Karlsruher Marktbericht
Kleinverkaufspreise am 9 . Februar 1949

in Pfennigen je 500 Gramm : Speisekartof -
fein 8 : Rosenkohl 100— 150 , Winterkohl
15—25 , Weißkraut 10— 12 , Wirsing 20—25,
Spinat 35—40 , Gelberüben 10— 12 , rote
Rüben 10— 12 , Butterrüben 10 , Kohlrabi
Stüde 7— 10 , Schwarzwurzeln 70— 140,
Lauch ' 20—35, Kressesalat 160, Feldsalat
160, Sellerie 60—80, Meerrettich 100— 160,
Rettiche 5—20 , Zwiebeln 20—-25 , Sauer¬
kraut 25 , Tafeläpfel 50—80, Kochäpfel 45
bis 45, Orangen 33, Zitronen 35—36.

Es ist schwer, heute schon über das
Problem Kriegsgefangenschaft zu spre¬
chen , da Gefangenschaft in der Ferne
noch als Geschichte sich vollzieht an
den Hunderttausenden , von denen wir
wissen, daß sie leben , an den vielen,von denen wir nicht wissen , ob sie
noch leben . Mit diesem Vorbehalt ging
Professor D i n g 1 e r , Marburg , der
kürzlich in der Karlsruher Christus¬
kirche über das Thema „Der Mensch
hinterm Stacheldraht “ sprach, an seine
schwere Aufgabe heran .

Der Schritt durch das -Tor ln die
Gefangenschaft hinein war die ent¬
scheidende Krise für jeden Menschen
und war ein Erlebnis , das selbst das
Erlebnis der großen Schlachten im
Westen und Osten überdeckte . Die im
wahrsten Sinne des Wortes körper¬
liche Reibung brachte auch geistige
und seelische Reibungen und Span¬
nungen , die sich kaum schildern las¬
sen . Der Zwang zur Selbsterhaltung
wurde die Triebkraft zum Handeln
der Menschen. Jeder wollte für sich
die Heimkehr erkämpfen , für sich
selbst das Lieben zetten . Das ist der

Offener Brief
an den Herrn Intendanten

von Radio Stuttgart
Sehr geehrter Herr Intendant !
Obwohl oft genug Anlaß ist , hinsicht¬

lich der Programmgestaltung von Radio
Stuttgart mißbilligend den Kopf zu schüt¬
teln , sind weite Bevölkerungskreise dafür
dankbar , daß der Zeit und dem Volks¬
empfinden angepaßte Sendungen an der
Tagesordnung sind . Es ist aber als eine
grobe Taktlosigkeit zu bezeichnen und auf
das Entschiedenste zu verurteilen , daß
Radio Stuttgart am Tage der Beisetzung
des verstorbenen Finanzministers dem
Charakter dieses Tages in keiner Wei¬
sung Rechnung getragen hat . Für diese
unverständliche Haltung gibt es kein ®
Entschuldigung . Der Schreiber dieser Zei¬
len ist mit dem verstorbenen Finanz¬
minister weder verwandt noch verschwä¬
gert , ist aber dafür , daß ein Sender voa
der Bedeutug von Radio Stuttgart in sei¬
nen Sendungen Niveau zeigt . Das wir
am 9 . ds . Mts . nicht der Fall , denn
Schlager - und Operettenrausik passen
nicht zu einem Tag , an dem einer be¬
deutenden Persönlichkeit durch einen
feierlichen Staatsakt die letzte Ehre er¬
wiesen wird . Ich bin davon überzeugt ,
daß , wäre in Stuttgart ein Minister bei¬
gesetzt worden , mehr als dienlich von
Radio Stuttgart nur Trauermusik zu hören
gewesen wäre . Auf Ihren Rechtfertigungs¬
versuch bin ich gespannt . Oder sollten wir
Badener den Stimmen Gehör geben , die ,
gar nicht so unberechtigt , für Baden einen
eigenen Sender zur besseren Vertretung
ihrer Belange fordern ?

gez . : Gustav Jülg , Karlsruhe ,
Ludwig -Marumstraße 32.

Aufruf eines Schuhpunktes
Laut Mitteilung der Verwaltung für

Wirtschaft vom 1. 2 . 1949 wird mit sofor¬
tiger Wirkung der Abschnitt Z 203 der
Lebensmittelkarten 11 , 14 , 21 , 24 , 31 , 34,
41 und 44 für Januar/Februar 1949 mit
dem Wert eines Schuhpunktes auf¬
gerufen . •)

Hohe Strafen für Bausünder
Nadi einer Verlautbarung der Stadtver¬

waltung ist es seit Kriegsende bei vielen
Bauherren , Bauhandwerkern und Baulei¬
tern Uebung geworden , sich über die gel¬
tenden Bauvorschriften hinwegzusetzen .
Bauten werden ohne bauaufsichtliche Ge¬
nehmigung begonnen , teilweise entgegen
den genehmigten Plänen ausgeführt , wo¬
bei die einfachsten Grundsätze eines an¬
ständigen Bauens oft nicht beachtet wer¬
den . Die von den Gerichten bisher ver¬
hängten Strafen nimmt man vielerorts als
geringfügige Unkosten hin und rechnet
sie gleidi in den Baukostenaufwand mit
ein . Das Aufbaugesetz vom 18 . 8 . 1948
gibt den Baubehörden die Möglichkeit ,
mit schärferen Mitteln die Baudisziplin zu
erzwingen . Bauherren , Architekten , Bau¬
meister , Bauunternehmer und Bauhand¬
werker können künftig bei Zuwiderhand¬
lungen gegen die baurechtlichen Vorschrif¬
ten und gegen die Anordnungen der Bau¬
aufsichtsbehörden zu Gefängnis (bis zu
zwei Jahren ) und zu Geldstrafen bis
20 000 DM verurteilt werden . 0

Feldbischof Sturm spricht
Der französische Feldbischof Marcel

Sturm wird am Sonntag , den 13 . 2 ., 20
Uhr , in der Karlsruher Christuskirche
über das Thema „Die Kirche Christi auf
dem Weg zur Einheit " sprechen . Feld¬
bischof Sturm , der auch in der öku¬
menischen Bewegung führend tätig ist ,
hat sich wiederholt , zuletzt auf die Sym¬
bole der EKD in Bethel , für eine deutsch¬
französische Verständigung eingesetzt , epd
Sechsmonatsfrist für Versicherte
Der Verband der Lebensversicherungs¬

unternehmen war in einer kürzlichen
Koordinierungssitzung der Ansicht , daß
Kriegsgefangene , im Ausland Internierte
und Vermißte , die nach dem 31 . 12 . 48
entlassen wurden oder werden , ihrer An¬
sprüche aus dem Versicherungsvertrag
nicht verlustig gehen , wenn sie innerhalb
von sechs Monaten nach ihrer Entlassung
das Verlangen , die Versicherung fortzu¬
setzen , ihrer Versicherungsgesellschaft
mitteilen . ka .

Eine Eigenheim -Modenschau
Die Städtische Sparkasse Karlsruhe ver¬

anstaltet in Verbindung mit der Badischen
Landeshauptsparkasse , am Sonntag , den
13 . Februar , in den Schalterräumen der
Stadt . Sparkasse am Marktplatz eine

'Modellschau . Besonderem Interesse dürf¬
ten dabei die Pläne eines „ wachsenden
Hauses " begegnen , das zunächst als Klein¬
wohnung mit wenig Material und Kosten
erstellt wird und nach Besserung der Ver¬
hältnisse in mehreren Bauabschnitten zu
einem praktischen und schönen Eigenheim
erweitert werden kann . Sch,

Hintergrund für die Feststellung , daß
es in der Gefangenschaft keine Mo¬
ral gab.

Ebenso offen, wie er über das Er¬
lebnis der Gefangenschaft gesprochen
batte, sprach Professor Dingler auch
über das Problem der Heimkehr , das
für ihn ein Teil der Gefangenschaftist . Die Heimkehr ist zunächst die Er¬
füllung aller Sehnsucht, der aber zu
bald die Enttäuschung folgt. Der
Heimkehrer erschrickt bei dem Ver¬
such der Daheimgebliebenen , an dem
wieder anzuknüpfen , was vordem
war . Er empfindet die große Dis¬
krepanz zwischen Worten und Taten
auf wirtschaftlichem und politischem
Gebiet und — auch bei der Kirche.

Die Tausende die bei diesem Vor¬
trag die Christuskirche füllten , hatten
vielleicht mehr Einzelheiten aus dem
Leben in russischen Gefangenenlagernerwartet. Sie werden dennoch ihren
Gewinn von diesem Abend gehabt
haben , denn irgendwie sind wir ja
alle Menschen hinterm Stacheldraht ,Menschen, denen der Selbsterhal¬
tungstrieb Leitmotiv ihres Handelns
geworden ist epd

Der Rucksack reichte ihnen nicht
Einbrecher, Hehler und Schwarzhändler auf der Anklagebank

Aus dem Tagebuch der Fächerstadt

Der Mensch hinterm Stacheldraht
Prof. Dingler behandelte Probleme der Gefangenschaft und Heimkehr
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HANDEL UND WIRTSCHAFT Der Sport am Sonntag
Zufriedenstellende Reichsbahn -

Entwicklung
Frankfurt a. M. (SAZ ) Die Einnah¬

men und Ausgaben der Deutschen
Reichsbahn in der Doppelzone ent¬
wickelten sich im ersten Monat des
neuen Jahres durchaus normal . Im
Personenverkehr konnten natürlich die
durch die Dezember-Festtage beding¬
ten hohen Einnahmen nicht wieder
erzielt werden . Gegenüber 40 Millio¬
nen DM Einnahmen in der ersten De¬
kade im Dezember sanken die Ein¬
künfte in der ersten Januar -Dekade
auf 31 Millionen DM und in der zwei¬
ten Dekade sogar auf 28,6 Millionen
DM \ ab. Der Wintersportverkehr hat
ln dWsem Jahr nicht ganz den Er¬
wartungen entsprochen.

Bei den Einnahmen aus dem Güter¬
verkehr machte sich erfahrungsgemäß
Anfang Januar ebenfalls ein Rückgang
auf 42,6 Millionen DM bemerkbar ,während in der gleichen Zeit im De¬

zember 59.6 Millionen DM vereinnahmt
wurden . Aber schon in der Zeit vom
11 . bis 20 Januar stiegen die Brutto-
Einkünfte wieder auf 58.9 Mill . DM.
und erreichten damit fast wieder die
Dezember-Ziffern . Die Reichsbahn rech¬
net im Dezember mit einem weiteren
Anstieg der Einnahmen aus dem Gü¬
terverkehr um 10 bis 15 Prozent . Be¬
sonders hoffnungsvoll ist man auf die
ERP-Güter , die nunmehr immer mehr
das Verkehrsnetz der Eisenbahn be¬
lasten werden.

1000 Mill. Dollar Importe für
Westdeutschland 1949

Die JEIA gab bekannt , daß im Jahre
1949 Einfuhren für die deutsche Wirt¬
schaft im Werte von über 1000 Mill .
Dollar geplant sind. Diese Entschei¬
dung wurde vor kurzem vom Direk¬
torium der JEIA auf Grund ihrer
Schätzung über die vermutliche Aus¬
fuhr aus den drei westlichen Besat-
zurgszonen im Jahre 1949 gefällt , da

Anzeichen \ orhanden sind , daß die
Exporterlöse sich auf rund 1000 Mill .
Dollar belaufen werden.

Es wird jedoch darauf hingewiesen,daß dieser Betrag nicht nur in Dol¬
lars argelegt werden soll. Man hofft
vielmehr , daß der größere Teil davon
in den Mitgliedstaaten der OEEC aus¬
gegeben wird.

Keine monatlichen Abschlagszahlun¬
gen auf die Einkommen- und Körpcr-
schaftstcuer mehr . In den beiden er¬
sten Vorauszahlungszeiträumen nach
der Währungsreform (21 . 6 . bis 31 . 12 .
1948) waren nach Artikel X des Steuer¬
reformgesetzes monatliche Abschlags¬
zahlungen auf die Einkommensteuer
und Körperschaftsteuer zu »eisten.
Künftig sind nur noch vierteljährliche
Vorauszahlungen zu entrichten . Die
Einkommen- und Körperschaftsteuer¬
vorauszahlung für das erste Viertel¬
jahr 1949 ist am 10 . 4 . 1949 fällig. Ab¬
schlagszahlungen zum 10 . 2 . 1949 und
zum 10 . 3 . 1949 brauchen nicht entrich¬
tet zu werden .

Oberliga , 13 . II . : BC Augsburg — 1860
Mündien (1 :2 , —, —) ; VfB Mühlburg —
Rödelheim (5 :1, — , —) : VfR Mannheim
— 05 Sdiweinfurt (0 :3 , 1 :0 , 0 :2) : Ulm 46 —
Kickers Stuttgart (1 :6, 0 :1 , 2 :2) : Kickers
Offenbach — Schw . Augsburg (3 :0, 0 :0,
1 :2) ; FSV Frankfurt — 1. FC Nürnberg
(1 :2, 1: 1, 2 :3 ) ; VfB Stuttgart — SV Wald¬
hof (3 :2 , 4 :0 , 3 :2 ) ; Bayern Mündien —
Eintracht Frankfurt (1 :4 , 2 :2 , 1 :2 ).

Landesliga , 12 . II . : ASV Durlach —
Phönix Karlsruhe (2 : 1) . — 13 . II. : VfR
Pforzheim — Germ . Brötzingen (0 :2 ) ; VfL
Neckarau — 1. FC Pforzheim (1 :2) ; Viern¬
heim — Sandhofen (3 :4 ) ; Feudenheim —
Schwetzingen (6 :0) ; Rohrbach — Fried¬
richsfeld (2 :0).

Bezirksklasse , St . 1 : Wiesental — KFV
(Vorrunde ) , Forst — Daxlanden , Oden¬
heim — Südstern , Neudorf — Neureut ,
Ettlingen — Heidelsheim , Mühlburg II . —
Hagsfeld . — St . 2 : Söllingen — Isprin -

Bezirksklasse , St. 2 : Söllingen — Isprin -
gen , Grötzingen — Mühlacker , Birkenfeld

— Durladi -Aue ; Würm — Dillweißen¬
stein , Königsbach — Berghausen , ASV
Pforzheim — Eutingen .

Handball
Verbandsliga : Ketsch — VfL Neckarau ,

St . Leon — Rot, Bulach .— Birkenau .
Gruppenliga Süd : Linkenheim — Oden¬

heim , Grünwinkel — Ettlingen , Kronau —
Rintheim .

Bezirksklasse , St . 3 : Ispringen — FrSSV
Karlsruhe . KTV 46 — Knielingen . — St . 4:
Philippsburg — Grötzingen , Hochstetten
— Bruchsal.

Gewinnverteilung des 18 . Fußball -Wett¬
bewerbs vom 5 ./6. Februar 1949

Beim 18 . Fußball -Toto sind insgesamt
DM 668 000 .— aufgekommen . Von der
50*f“igen Gewinnausschüttung in Höhe von
rund DM 334 000 .— entfallen auf den
Rang I 6 Gewinner zu je DM 18 550 .— s
auf den Rang II 108 Gewinner zu je DM
1 030 .— ; auf den Rang III 1174 Gewinner
zu je DM 94 .—.

Lam R0N0ELLPLAT2- RUF8921.

* ffllariancM

mit Maria Andergast ,
Paul Hürbiger , Hans Moser

Täglich 13.00 21 .00 Uhr

Herren-
Nachthemd dm

(weift Linon)

Amtliche Bekanntmachungen

Wiederaufnahme des Unterridits auch
an den hiesigen Gewerbe -Lehranstalten

1, II und III
Ab Montag , dem 14. ds . Mts . wird für
alle 1. , 2., 3 und 4. Klassen wieder
der volle Unterricht nach dem or¬
dentlichen Stundenplan durchgeführt .

Gewerbe -Lehranstalten Karlsruhe .

Weihnachtsdauerbackwaren
Weihnachtsdauerbackwaren können ne¬
ben der Abgabe auf Zw. • Abschnitte
ab sofort auch auf W -Brotabschnitte
ausgegeben werden . Umtauschsatz :
150 g W . - Brot - Abschnitte *= 125 g
Weihnachtsdauerbackwaren . Getrennte

Abrechnung dieser Abschnitte ist er¬
forderlich . Karlsruhe , 7. Februar 1949.

Ernährungsamt Karlsruhe -Stadt .
Ernährungsamt Karlsruhe -Land,

Viele wurden schon in den letzten Tagen

glückliche Radiohörer durch unser
Radiogeräi für nur DM 105 . - dmln.so
oder 45 .— DM Anzahlung und 5 Monatsraten zu 13.50 DM»wie der millionenfach bewährte DKE , jedoch in schönem
Holzgehäuse mit Originalxöhren VCL 11 und VY 2.

Kommen
auch Sie i [ « « I «

gplsfr . taste'Zwiun ■I. 6754!und KOFlt

_ Stellen-Angebote _
Damen u . Herren z . Verkauf hyg . Ar¬

tikel i . all . Orten ges . Tagesverdienst
bis 25 DM. ISI 31 171 an SAZ Khe.

Fräulein für Geschäft — Haushalt zum
sof . Eintritt ges . K 31161 SAZ Khe .

Damen für den Vertrieb eines hyg . Ar¬
tikels gesucht . Hoher Verdienst . An-

jebote ĵi ^̂ ^ S^ ^ iiJyA/ ^ Horzheim ^ H
Zu verkaufen ^

Zinser-Hochdruck - Schu/eißapparat
neu , für 2 kg Füllung , komplett , *mit
Schweiß- und Schneidgerät , umstände¬
halber zu verkaufen . Angebote ilnter
31 208 an SAZ Karlsruhe erbeten .

Verkaufe : Damenkleider ab 7.—, Dam .»
Mäntel ab 16.— , H .-Mäntel ab 25.-- ^
D.- , H .- und K .-Schuhe ab 2.— , Pull¬
over , Babywäsche , andere Wäsche so¬
wie sämtl . Bekleidungsstücke , wenig
getragen , in bestem Zust ., größten¬
teils aus USA , ohne Punkte , ferner
Bücher, H .- und D .-Armbanduhren , 15
St ., ab 35.— , in Gold , ab 75.— , • Gas -
und elektr . Kocher , Geschirr , Geigen ,
Prismengläser , echte u . deutsche Tep¬
piche , Pelzmäntel , Rotfüchse ab 35 .— ,
Silberfüchse ab 135.—. Da großer An¬
drang , bitte ich um Vormittagsbesuch, .
Geschäftszeit von 9—12 und 2—6 Uhr*
W . Drost , Karlsruhe , Winterstr . 2 u . 4,
b . Caf6 am Zoo.

Kleinbild - Kamera , 4*/*X6 , selbstauslös . ,
1x2,9, zu vk . Angeb . 31177 SAZ Khe .

BÜro -Rollschrank , 225X125X35 m , 36 Fä¬
chern , gut erhalten , zu verkaufen . An¬
gebote unter 31 176 an SAZ Karlsruhe .

Gute Laune , die
rechte Faschings¬
stimmung bringt

DANIELLE DARRIEUX
in

da\ . unfi eiatiffife
Ein pikanter ,witzigeru .packenderFilm
um das Schicksal einer Eintänzerin

Eine urkomische Militär -
Burleske mit Reilys .
In deutscherSprache .
Erstaufführung t Täglich
11.00 • 13 .00 • 15 .00 - 17.00
19 .00 (CI/6 [ 21,00 (Cli/6) Uhr
Fr.» Sa . u . So . auch 23 .00 Uhr

Tag !. 13.00,15 .00, 17.00,19 .00,21 .00 Uhr

. Telefon 2502Herrenstr. n

Sonntag, 10.30Uhr : Matinee
Berufein deutscher Landschaft

^ KURBEL
ATLANTIK Dü

„
rla.ch

u
e; T.or

. Kalkutta ". Der große Abenteuer - u .
Kriminalfilm . Mord , Juwelenraub in
Tschunking -China u . Kalkutta -Indien .
Täglich : 13, 15, 17, 19 und 21 Uhr.

RHEINGOLD w0 .: is .oo . 17 .30 SKALA Wo: 15.00 - 17 .30
Rhetnatr,77, Ruf 6283 20 .00U.So. :13 .I5 Khe-DurlacMuf 180 20 .00U. So.J3 .15

DIR HIMMLISCHE Ml CARMEN
Ein heiterer Film Ein Liebeslied unter dem heißen

aus der Welt der Wiener Musik Himmel Spaniens, voller Glut und
mit Leidenschaft

Elfie Mayerhofer, Paul Hubsdimid mitViviane Romance , Jean Marais

MARKGRAFEN -
DIh

r?S?h
r

Claudette Colbert , Fred MacMurray
in «Das Ei und leb" . Eine Filmkomö¬
die mit .viel Witz und Humor . Wo . :
15.30, 17.45, 20 .15; So. : 14.00 16.10.
18.20, 20.30 ; Sa ., Spätvorstelung , 22.15.

IETROPOL 'it ‘
a

"
o
” tr951

Herzkönig“ (Ein Walzer in ‘s Glück) .
>eginn : 16, 18, 20 Uhr , Samstag nur
3 und 20 Uhr . MärchenVorstellung :
Frau Holle " . Samstag 14 und . 16 Uhr.
lonntaa nur 14 Uhr .

Karlsruher Ruderverein (K . R. V .) 1879 „Wieking“
ladet alle Freunde des Rudersportes und Gäste des Hauses ein zum

großen
FASCHINGS - BALL

mit Prämiierung der schönsten Kostüme
am Freitag , den 11. Februar 1949 , 20 .00 Uhr, im
KAFFEE MUSEUM

Beseitigung der Wohnungsnot
durch Finanzierung von Bauvorhaben

ModeHschau
zeitgemäße Eigenheime (Spar - und Schnellbau) in den Kassenräumen der
Sparkasse am Marktplatz , am Sonntag , 13. 2. von 10—18 Uhr durchgehend .
Beratung kostenlos und unverbindlich 1 Eintritt frei !

Badische Landesbausparkasse , Kriegsstraße 212
in Verbindung mit der

Städtischen Sparkasse Karlsruhe

Handleiterwagen — Kastenwagen , ab
DM 35 .—. Hasler , Viktoriastraße 5 .

Di-ScH- uHMeiirse
Verkauf — Tausch — Kauf
Schuhe , Bekleidung , Wäsche , Haus¬
rat usw ., jeden Montag* 14.30 Uhr,
. Zur Bavaria “, Ecke Hirsch- und
Amalienstr . Billigste Einkaufsquelle
für Schube und Textilien , ohne . . .

. DER NEUE MARKT"

FIEBER »
THERMOMETER

mit Hülse DM 2 50

& ös &ntkal
Kriegsstraße 76 Ruf 1419

» I

(Das (Rätsel ist gelost !
Das Schauglas auf dem Marktplatz enthielt /

5637
ETO -Goldwürfel

Aus über 55 000 Einsendungen gingen folgende
glückliche Gewinner hervor :

1 . Preis : 1 Super -Radio „Siemens“
Rosw. Schrott, Durlach, Emsbühlweg 1

2. Preis : 1 Nähmaschine, Marke „Gritzner “
W. Streibl , Durlach , Ernst -Friedr .-Str . 1

3 . Preis : 1 Markenfahrrad , komplett
Rolf Seith, Karlsruhe , Albtalstr . 78

4. Preis : 1 eleganter Reisekoffer
Kurt Wolf , K .- Rüppurr , Lebrechtstr . 46

5 . Preis : 1 Kaffeeservice für 12 Personen
Frieda Peter , Karlsruhe , Friedenstr . 6

6. Preis : 1 elektrisches Waffeleisen
Xaver Sauer , K .- Bütttch , Wiesenstr. 26

7. Preis : 1 elektrisches Bügeleisen
Irma Wittwer , Karlsruhe , Brauerstr . 25

Budiprelse erhielten : Emilie Zipf , Karlsruhe ; Walter Dedrer ,Karlsruhe : Roswitha Fieger , Karlsruhe ; Karlheinz Hörauf ,
Karlsruhe : Franz Holzwarth , Karlsruhe ; Maria Kiefer , Karls¬
ruhe : Doris Glutsdi , Neureut ; Walter Pfaff, Karlsruhe -Beiert¬
heim ; Hilde Brüstle , Karlsruhe -Daxlanden ; Karl Thomas , Karls¬
ruhe -Rüppurr ; Frieda Griesser , Karlsruhe ; Maria v . Berg , Karls¬
ruhe ; Helmut Reuss , Karlsruhe .
Uber 500 Trostpreise werden den Gewinnern durch
die Studenten -Organisation „Hilf-Fix“ in den näch¬

sten Tagen ins Haus gebracht.
ETO dankt allen Teilnehmern am Preisausschreiben

aufs Herzlichste.

Richard Graebener, Nahrungsmittelfabriken
KARLSRUHE ETTLINGEN HAMBURG

Immobilien

Zweifamilienhaus
in guter Wohnlage von Karlsruhe ,
mit 2x4 Zim .-Wohnungen , eingebau¬
tem Bad , Zentralheizung , Garten u.
Garage etc ., besonders preiswert b.
15 000 DM Anzahlung zu verkaufen
durch Immobilienmakler

M. Kubier & Sohn
Yorckstr . 49. Tel. 461.

-
/ •

(

Geschäftliche Empfehlungen
Erfindungen verwertet seriös . Fachmann

und übernimmt evtl . Patentierung im A
In- u . Ausland . Angeb . u/8386 an
Bad. Ann .-Exp ., Khe , Zähringerstr . 90y

Martial

Neue Modelle in Buntdrucf;
mit Schnittm. fürErwachsene
und Kinder in allen Größen

( •fmzelmappe
'
noch Wahl DM; 1.SO

| i*Alle6 MappenzusammenDM 8.—~
f4an verlange Preisliste'

IAlberte-Aferlag -uoi ßroMIseJe I

Bettnässen ? — dann „Hicoton “ anwen¬
den ! Seit 30 Jahren bestens bewährtl
Preis DM 2.65 Zn haben in allen Apo¬
theken , wo nicht , dann Rosenapotheke ,Mündien 2'

, Rosenstraße 6. ) (

Heringsstipp j IE
in pik . Tunke VsLtr.-D. Ii I Ü

Fruchtmus
markenfrei 500 gr. 1 .00
Haushams . 1 in

>/, Dose ll I U

Apfelmus 1 Qfl
tafelfertig */i Dose liUU

Kaffee -Puder
Btl . ausr. f. 4 Tassen
Bohnenkaffee 0 .50
Goldbrand
38o/o l), Fl. m . GI. 5 .95
Kaflcelikör
30 °/0 % FI. 8 .00
Cfierry Brandy Q Hfl
3U °/„ i/j Fl. UaUU

I
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